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Die Kohlenblockade.
Verſtopfung der Zufahrtsſtrecken,

Eſſen, 2. Febr. (WTB.) Da die Durchführung der Zollinie
im Ruhrgebiet durch Franzoſen und Belgier ſich bisher nicht er
möglichen kneß, mußten die widerrechtlich ins Ruhrgebiet ein
gedrungenen Truppen ſich einſtweilen damit begnügen, die Kohlenzufuhr
ins unbeſetzte Deutſchland aus dem Ruhrrevier zu ſperren. Die
umfangreichen militäriſchen Maßnahmen zur Kohlenblockade Deutſch
lands wurden ſo getroffen, daß mit der Blockade in letzter Nacht
begonnen werden konnte. Nach den vorliegenden Meldungen wurden
die Eiſenbahnanlagen an ver willkürlich errichteten Abſperrungslinie,
ſoweit das noch nicht geſchehen war, nachts militäriſch beſetzt und mit
der Zurückhaltung der Kohlen Koks und Leerzüge begonnen. Der
übrige Güterverkehr iſt einſtweilen noch unbehindert, doch werden auch
die Leerzüge, die aus Deutſchland ins Ruhrgebiet kommen, von den
fremden Truppen angehalten, um für franzöſiſch-belgiſche Zwecke
verwendet zu werden.

Die an den Grenzen des Ruhrgebiets eingerichtete Kohlenſperre
hat bereits große Verkehrsſtockungen gezeitigt. Der Bahnhof Vorhalle
ünd LünenSüd ſind ſchon jetzt gänzlich verſtopft, und auf Bahnhof
LünenNord ſtehen die Kohlenzüge in langen Reihen und machen jeden
Güterverkehr unmöglich. Der Eingriff in den Verkehr kann in drei
bis vier Tagen zu völliger Lahmlegung führen. Dann muß die
Lebensmittelverſorgung durch andere Verkehrsmittel erfolgen, falls die
Franzoſen bis dahin nicht einſehen, daß dieſe neue Maßnahme wieder
ein Verſuch am unrechten Objekt war. Laut „B. T.“ haben die Eiſen
hahner die franzöſiſche Forderung abgelehnt, die leeren Kohlenwagen
wieder nach dem Kohlengebiet zurückzutransportieren.

Somit iſt die Kohlenblockade bereits in vollem Gange und auch
ihre Folgen ſind ſchon offenbar. Der franzöſiſche Zeitungsleſer wird
ſich nun vorſtellen, daß mit der Sperrung nach Oſten der Ab
transport der beſchlagnahmten Mengen nach Weſten eine pure Kleinig
keit ſei und daß morgen Kohle und Koks auf den lothringiſchen Hütten

in Maſſen eintreffen werden. Es ſind doch 3500 Eiſenbahner im
Ruhrgebiet! Wer eine Vorſtellung von dem komplizierteſten Ver
kehrsnetz hat, der weiß, daß dieſe 3500 mit unſeren Einrichtungen
unbekannten Männerchen dieſes Netz von Gleiſen nicht beherrſchen
können. So wird die Kohlenblockade die heilloſe Verwirrung
ſteigern, die Verſtopfung aller Strecken zur Folge haben, aber
eine regelrechte Belieferung nach Weſten iſt nicht möglich mit dieſer
Methode! Und es iſt klar, daß Jnduſtriewerke mit großem Bedarf
gerade eine regelrechte, fort laufende Lieferung nötig haben,
wie eine ſolche vor der Ruhrbeſetzung auf Reparationskonto erfolgt iſt.
Dieſe Lieferungen hörten bei der Beſetzung ſofort auf, und Fachleute

chafft (bei dem ſinkenden Frankkurs peinlich),
um ſeine für Rüſtungszwecke wichtige Eiſeninduſtrie in Gang zu halten.

Man muß wohl im Auslande dieſe Unmöglichkeit, mit Gewalt
mitteln einen Wirtſchaftsorganismus umzubilden, genau ſo beurteilen
wie heute. Ein Frank gilt heute nicht ganz mehr 30 v. H. ſeines
Friedenswertes. Jnnerhalb der letzten drei Wochen aber hat er ſich
allein um 15 v. H. verſchlechtert! Das iſt für die Währung eines
„Siegerſtaates“ bedeutend und bei der wirtſchaftlichen Struktur des
franzöſiſchen Sparvolkes ganz beſonders drückend. Gründe für einen
Stillſtand des Franken laſſen ſich noch nicht erblicken. Die Kohlen
blockade iſt jedenfalls kein Sanierungsmittel. Poincaré ſtellt den be
rühmten Leutnant mit zehn Mann auf jede Kontrollſtation und läßt
die Züge aufhalten. Wenn das die Umorganiſation eines Wirtſchafts
gebiets iſt, deſſen jetziger Mechanismus in 100 Jahren zäheſter Arbeit
erbaut wurde!

Aber die Kohlenblockade wurde bereits mit drohender Sprache
nur als Exöffnung einer ganzen Reihe von Sanktionen bezeichnet.
Es iſt zu erwarten, daß ſie nicht intelligenter „organiſiert““ werden
als dieſe erſten. Wir wiſſen aber auch, daß ſie nicht minder brutal
ſein werden. Jnzwiſchen iſt auch die Note Frankreichs in Berlin ein
getroffen, in der nach Vollzug die Tatſache der Blockade mit
geteilt iſt. Auch in dieſer Note, welche die „Generalverfehlung“
Deutſchlands ausſpricht, wird zu Spott und Hohn der friedliche
Charakter des Ruhrunternehmens betont.

überfüllte Gefängniſſe, darbende Kinder, friſche Gräber zeugen
von dieſem „Frieden“.

Chronik der Leiden und Taten.
Die große Nation bewährt ihren „Charakter“.

Bochum, 2. Febr. (WTB.) An den Jnhaber der Fahrzeug
werke Lueg, Dr. Lueg, der von der Beſatzungsbehörde verhaftet worden
war, weil ſeine Fabrik die Reparatur franzöſiſcher Wagen verweigert
hatte, wurde das Anſinnen geſtellt, das Verhalten der Arbeiter zu
mißbilligen. Dr. Lueg lehnte dies ab. Der Syndikus des Arbeit
geberverbandes verlangte in einem Schreiben an die Beſatzungsbehörde
die ſofortige Freilaſſung der Beamten des Werkes

Laut Bochumer Meldung ſchlug geſtern in Weitmar ein franzö
ſiſcher Offizier einem deutſchen Polizeibeamten ins Geſicht, als dieſer
ihm den Gruß verweigerte. Aus gleichem Anlaß wurde ein anderer
Polizeibeamter von einem Offizier mit der Reitpeitſche mißhandelt
und dann verhaftet. Jn der Polizeibeamtenſchaft haben dieſe Vorfälle
äußerſte Exregung hervorgerufen. Jn Dorſten ließen zwei
belgiſche Offiziere ihre Familien, Ehefrauen, Kinder und Dienſtboten
nachkommen und beſtanden darauf, daß ihnen außer den üblichen Haus
halkungsgegenſtänden noch Kinderbadewannen, Kinderbetten und
Kinderwäſche geliefert werden. Sie haben, ohne ſich um die Woh
nungsnot zu kümmern, in Privathäuſern drei bis vier Zimmer be
ſchlagnahmt. Jn Duisburg hat ein unverheirateter Offizier
trotz der großen von der Beſatzungsbehörde anerkannten Wohnungsnot
herrſchaftliche Räume und Küche für ſich beanſprucht und Mutter,
Großmutter und zwei unverheiratete Schweſtern ſowie eine verheiratete
Schweſter mit zwei Kindern bei ſich wohnen.

Plünderungen.
Eſſen, 2. Febr. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags erſchienen

zwei Offiziere und acht Mann der franzöſiſchen Beſatzungstruppen
beim Amt Dahlhauſen. Als ſie vom Gemeindevorſtand keine Kohle
bekommen konnten, fuhren ſie zur Zeche Dahlhauſen. Die Belegſchaft
weigerte ſich, ihnen Kohle zu liefern. Daraufhin luden die Franzoſen
die Kohlen ſelbſt auf. Zuvor hatten die Soldaten ihre Gewehre
laden müſſen.Bio n m Febr. (Eig. Drahtmeldung.) Die Beſatungsbehörde
verlangt vom Beſaßungsamt der Stadt die umgehende Lieferung nach
folgender Gegenſtände durch die Stadt Bochum: 150 Fahrräder beſter

Die Abwehr der Kohlenblockade.
Eſſen, 2. Febr. (WTB.) über die Abwehr der Kohlenblockade

erfährt man von gutunterrichteter Seite: Es kann angenommen wer
den, daß die Franzoſen verſuchen werden, die etwa 20 000 beladenen
Kohlenwagen, die ſich zurzeit im M ergehe befinden, nach Frankreich
zu ſchaffen, und zwar ſollen dazu die beiden im Ruhrrevier militari
ſierten Strecken, die Ruhrtalbahn und die Strecke Düſſeldorf- Duis
burg--Oberhauſen-Lünen, dienen. Die Kohlenzüge ſollen dann über
die militariſierten Strecken des altbeſetzten Gebietes abtransportiert
werden. Wie weit es den Franzoſen möglich ſein wird, muß ab
gewartet werden. Jm Ruhrrevier ſelbſt herrſcht das Beſtreben, die
Wirtſchaft ſoweit nur irgend möglich zu erhalten,
da ein deutſches Jntereſſe an der geordneten Fortführung der Wirt
ſchaftsbetriebe im Ruhrrevier unbedingt beſteht. Für dieſen Zweck
werden auch die geförderten Kohlen Verwendung finden. Sollten von
ſrrie Seite Verſuche unternommen werden, geförderte Kohlen
ür die Zwecke Frankreichs zu verwenden, ſo wird die Bergarbeiter

ſchaft des Ruhrreviers n beſtrebt ſein, einen derartigen
Kohlenraub zu vereiteln. Nach wie vor ſteht den wechſelnden fran
zöſtſchen Gewaltmethoden die geſamte Ruhrbevölkerung ruhig, ge
ſchloſſen und abwehrbereit gegenüber.

Die Kohlenverſorgung der bayeriſchen Induſtrie geſichert.
München 2. Febr. (Priv.-Telegr.) Jm bayeriſchen Handels

miniſterium fand eine Sitzung ſtatt, an der etwa 20 führende Perſön
lichkeiten der bayeriſchen Wirtſchoft teilnahmen und in der die Frage
der Kohlenverſorgung der bayeriſchen Induſtrie zur Sprache kam. Da
bei wurde mitgeteilt, daß die bayeriſche Jnduſtrie für etwa drei bis
vier Monate mit Kohlen verſorgt iſt.

3 3 6Wie die „Kontrolle“ ausſeht.
Berlin, 2. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die neueingerichteten Kontrollſtellen der Franzoſen halten auch die
Kohlenſendungen für Jtalien, Holland und die Schweiz feſt. Über die
Verwendung der Kohle iſt noch nichts bekannt.

Maſſenſlucht der franzößſchen Valutamarder.

Frankfurt a. M., 2. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner
Redaktion.) Die Franzrſen haben je einen Zug nach Straßburg und
Paris abgelaſſen, die überfüllt waren, da die Mehrzahl der franzöſiſchen
Zivilperſonen das beſetzte Gebiet eiligſt verlaſſen.

e er eherMarke, 300 Mäntel, 2 Motorräder mit 8 Bereifungen, ein Automobil
(Sechsſitzer, 80 PS, nebſt Zubehör, Bereifung, Wechſelrad, Reparatur
werkzeug uſw.). Der Leiker des Beſätzungsanites erklärte, daß es
nicht möglich ſei, die Forderung zu erfüllen, da ſo viel Fahrräder in
der Stadt nicht aufgetrieben werden könnten. Der Beamte wurde

e
drohten

Hie Räumung des Eſſener Krankenhauſes.
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt beauftragt worden, der

franzöſiſchen Regierung folgende Note zu übergeben
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde in Eſſen hat von den 1000Betten der a liſchen Krankenhäuſer eiwa 300 beſchlag

nahmt. Der Diphteriepavillon, der für die Eſſener Verhältniſſe ohne-
hin zu klein iſt, mußte ohne Rückſicht auf das Schickſal der darin
untergebrachten kranken Kinder ſofort geräumt werden. Ebenſo iſt
die Hautklinik beſchlagnahmt worden, was zur Folge hatte, daß die
dort untergebrachten Kranken unterſchiedslos entlaſſen werden mußten.
Jn gleicher Weiſe mußte auch die Station für Scharlach, Maſern,Keuchhuſten und Typhus geräumt werden. Der Hinweis der Kranken

hausleitung darauf, daß ſie für den Ausbruch einer Epidemie
die Verantwortung ablehnen müſſe fand keine Beachtung. Die deutſche
Regierung proteſliert auf das Nachdrücklichſte gegen dieſen neuen
Gewaltakt der h Beſatzungsbehörde, der die einfachſten Ge
bote der Menſchlichkeit verletzt und nicht nur die Geſundung einzelner
Kranker gefährdet, ſondern auch die Bevölkerung allgemein mit der
Ausbreitung gefährlicher Seuchen bedroht. Sie fordert
die unverzügliche Räumung der beſchlagnahmten Teile der
Krankenanſtalten und behält ſich vor, volle Genugtuung zu verlangen.

Kravalle in Königsberg.
Jn Königsberg haben vorgeſtern und geſtern Krawalle mit

n rer Ausſchreitungen ſtattgefunden, welche ſich gegen die anweſenen angeſehen Kontrolltommiſſäre wendeten und von rechtsradikaler

Seite angezettelt wurden. Die Kommuniſten haben angeſichts des
Skraßenbetriebes die Situation erfaßt und ſofort ebenfalls auf die
Straße gerufen. Die Lage iſt ſehr geſpannt. An beiden Tagen mußte
ſtarke r e eingeſetzt werden, welche von dem rechtsradikalen
Pöbel mit Meſſern derart angegriffen würde, daß ſie von der Waffe
Gebrauch machen mußte. Dieſer Angriff von „Patrioten“ auf pfli t
treue deutſche Beamte zeigt, wohin die Verhetzung führt! Jetzt iſt

nheit uötig. Die Anpöbelei von einem Dutzend Fremder
iſt keine Heldentat und nicht patriotiſch. Wüſtes Geſchrei und die
Demolierung des franzöſiſchen Konſulats hat mit den nalionalen Auf
gaben nichts zu tun, die uns geſtellt ſind. Im Gegenteil, es ſchadet
uns. Man beachte, in welcher Form. die Pariſer 7 die Königs
berger Vorgänge berichtet. Sie jubelt, weil ſie nun Gelegenheit hat,
die Aufmertſamtkeit ihrer Alliierten von den eigenen Brutalitäten ab

Das Memelgebiet.
Volksabſtimmung verlangt.

Aus Tilſit ſchreibt man der „D. A. Ztg.Der nene ben die Tilſiter Ortsgruppe des deutſch
litauiſchen Memellandbundes hatte am letzten Sonntag eine Ver
ſammlung der in Tilſit wohnenden geborenen Memelländer einberufen,
um zu den letzten Ereigniſſen im Memellande Stellung zu nehmen.
Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung nahm mit Entrüſtung Kenntnis
von den Vorgängen im Memelgebiek. Die eigenartige und lächerliche
Rolle, die die franzöſiſche Schutzmacht bei dem litauiſchen Einfall
geſpielt hat, wurde gebührend gewürdigt und im Zuſammenhang
damit der vom ehemaligen Landesdirektorium vertretene Freiſtaat
gedanke nochmals abgelehnt.

Der Memelgaubund verſendet an ſeine Freunde im Jn und
Auslande ein Rundſchreiben, deſſen weſentlichſte Teile folgenden
Wortlaut haben

„Durch Artikel 28 des Verſailler Friedensverkrages ſeinem bis
herigen Jahrhunderte alten Staatsverbande entriſſen, befindet ſich das
Memelgebiet, unſere Heimat, ſeit mehr als drei Jahren im Zuſtande
der Staatsloſigkeit. Der unter unerhörtem Rechtsbruch voll
zogene Einfall großlitauiſcher Banden, denene es ſeit einigen Wochen
preisgegeben iſt, hat gezeigt, daß das Memelgebiet nicht bloß ſtaatlos,
ſondern auch ſchutz los iſt. Der Verlauf der Ereigniſſe läßt be

m m

Wie zu erwarten war.
Mainz, 2. Febr. (WTB.) Die von den Zechenveriretern des

Ruhrgebietes beim Reviſionsgericht beim Generalſtab der franzöſiſchen
Rheinarmee gegen das Urteil des Kriegsgerichts eingelegte Revifien
iſt verworfen worden.

Mannhafte Weigerung.

Düſſeldorf, 2. Febr. (WTB.) Der Regierungspräſident
lehnte es ab, die vom Direktionskomitee für Forſten der Jnteralliierten
Kommiſſion erlaſſenen Verordnungen an die Forſtabteilung der hieſigen
Regierung weiterzugeben und verweigerte jede Mitwirkung bei der
Durchführung der vorgeſehenen Maßnahmen.

Sie ſammeln „Verfehlungen“.

Paris, 2. Febr. Das „Echo de Paris“ berichtet: Da die deutſche
Regierung die am 31. Januar fällige Zahlung von 500 Millionen
Goldmark nicht leiſtete, wird die Reparationskommiſſion in ihrer
nächſten Sitzung von der neuen Verfehlung Deutſchlands Kenntnis
nehmen und ſie den beteiligten Mächten mitteilen.

Die pfälziſchen Ciſenbahner ſetzen ihren Willen durch

Zudwigshafen, 2. Febr. WTB) Die Vertreter der Orgs
niſationen verlangten von den Franzoſen die Wiedereinſetzung
Präſidenten der Eiſenbahndirektion und der anderen verhafteten Be
amten, die Zurücknahme des Requiſitionsbefehls und die Zurückziehung
der militäriſchen Wachen von den Bahnanlagen. Dieſen Forderungen
iſt heute morgen von der Beſetzungsbehörde entſprochen worden mit der
Erklärung, das Perſonal könne unter den alten Vedingungen weiter
arbeiten. Das Perſonal iſt daraufhin von den dentſchen zuſtändigen
Stellen und den Vertretern der Organjſationen aufgeſordert worden,
den Dienſt nach den Vefehlen der deutſchen Regierung weiter zu ver
ſehen. In gleicher Weiſe haben ſich auch die Vorgänge auf den übrigen
pfälziſchen Bahnhöfen abgeſpielt. Jufolge des geſchloſſenen Wider
ſtandes der Eiſenbahner wurden überall die franzöſiſchen Poſten anf
den Bahnhöfen wieder aufgehoben. t
fürchten, daß zu ihrer Staat und Schutzloſigkeit nunmehr auch

die Rechtloſigkeit
hinzutreten und, vhne daß auf die re ſeiner Bevölkerung
Rückſicht genommen wird, das Memelgebiet zum Gegenſtand des Aus

i e Be c t c ſoll t BeZJin Vertrauen auf ihr Recht hat die deutſ ſinnte ewoht erſchaft des biete vie den weitaus größten Teil ſeiner Bevölkerung

ausmacht, ſich bisher ruhig verhalten, in. der Annahme, ihre Sache da
durch am beſten zu führen, daß ſie dem Unrecht und der Gewalt der
Waffen lediglich die Waffe des Rechts entgegenſtellt. Der Gang der
Entwicklung läßt aber erkennen, daß Recht und Friede dem Gebiet
nur erhalten werden können, wenn die Entſcheidung über ſein ſtaat
liches Schickſal der

wahren Willensmeinung ſeiner Bevölkerung
entſpricht. Dieſe kann nur durch eine den Grundſätzen der
Abſtimmung in der Süd- und Weſtzvne Oſtpreußen s
entſprechende unter Aufſicht einer neutralen Macht vor
zunehmenden Befragung aller Memelländer, die im
Memelland entweder geboren oder dort ſeit einem nicht nach dem
I. Januar 1919 liegenden Zeitpunkt anſäſſig ſind, ermittelt werden.

Die franzöſiſche Blamage in Memel.
Paris, 2. Febr. (Priv-Telegr.) Die Pariſer Botſchafter

konferenz will eine neue, gang beſonders energiſche Note an Litauen
in der Memelfrage richten. Die frühere Note iſt von der litauiſ
Regierung höflich beantwortet worden. Die Litauer ſind aber i
Memelland geblieben. Unterdeſſen ſteht infolge des Einfalls die Brpt
verſorgung Memels vor der Kataſtrophe. Die uſurpatoriſche Regierung
kündigt zwar Zwangsmaßregeln gegen die Landwirte an, die voraus
ſichtlich aber ebenſo wirkungslos bleiben werden, wie die Note der
Alliierten.

e Endverhandlungen in Lauſanne
Frankreich lenßt ein. Verkleiſterung der Gegenſätze.
Lauſanne, 2. Febr. (WTB.) Im Verlauf der e r der

Konferenz wieſen Curzon, Bompart und Garroni auf die zahlrei
Konzeſſionen hin, die die Alliierten in ihrem Friedensvertragsprojekt
den Türken gemacht haben, und betonen, welche große Verantwortung
die Türkei durch eine Ablehnung auf ſich laden würde.

Jsmet Paſcha antwortete in einer längeren Rede, deren Jnhalt
große Uberraſchung hervorrief, weil er gegen das geſamte Mandats
ſyſtem proteſtierte und als Wortführer aller Mandgtsführer und auch
der Aghpter zu ſprechen ſchien. Er beantwortete die Kberreichung der
Friedensbedingungen mit dem Erſuchen, ihm eine Friſt von acht Tagen
zu gewähren.

Im Namen der Alliierten ergriff Lord Curzon das Wort und er
klärte, daß es nicht möglich ſei, die türkiſche Forderung nach einer acht
tägigen Friſt völlig anzunehmen.

Jsmet Paſcha entgegnete, daß er ſich bemühen werde, innerhalb der
verkürzten Friſt zu einer Löſung zu gelangen. Damit wurde die Sitzung

ſchloſſen.a don 2. Febr. (Priv.Telegr.) Die ganze Aufmerkſamkeit
der engliſchen Offentlichkeit richtet ſich augenblicklich auf das Verhalten
der Franzoſen in Lauſanne. Die Wirkung der franzöſiſchen Note auf
das franzöſiſchengliſche Verhältnis und darüber hinaus auf die voll
tiſche Geſamtlage laßt ſich vorläufig noch nicht erkennen un abſehen
Die amtlichen Londoner Kreiſe verſuchen den Eindruck des Zwiſchen
falls möglichſt abzuſchwächen und verſichern daß die franzöſiſche Note
nichts enthalten habe, was zu beſonderen überraſchungen hätte Anlaß

ben können SZur Erklärung für die franzöſiſche Schwenkung wird angeführt.
daß Frankreich keineswegs die Abſicht habe, mit der Türkei einen
Sonderfrieden abzuſchließen, ſondern daß es ſchon im Hinblick auf die
Verwicklungen an der Ruhr unter allen Umſtänden einen Bruch mit
der Türkei vermeiden will.

Pvincars leugnet alles ab.
Paris, 2. Febr. (WTB.) Es wird folgende Note des Quai

d'Orſay veröffentlicht: eEinige Wahehe und franzöſiſche Blätter hatten irrhimlicher
weiſe (N) gemeldet, daß Miniſterpräſident Poingars Muſtapha Kemal
Paſcha mitgeteilt habe, der Entwurf des Friedensvertrages, der in
Lauſanne der türkiſchen Delegation unterbreitet wurde r keinen
endgültigen Charakter Frankreich wäre zu neuen Zugeſtändniſſen ge
neigt. Das Telegramm des Miniſterpräſidenten habe im Gegenteil in
Wirklichkeit den Zweck gehabt, bei Muſtapha Kemal Paſcha darauf zu
dringen, daß er ſeine Zuſtimmung zur Unterſchrift des im e
Einvernehmen zwiſchen den alliterken Delegationen verein arten Ent

wurfes gebe e
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DSeulſcher Reichstag. Wichtiges vom Tage. drovin ind Nachbariänder.
Helden zum Gedächtnis Vergwerlsablommen. Jugendgerichtstzöfe. Auswärtigen Amt wurden die Ratiftkationsurkunden zum wir r

en Zum Kedachtus. m Au igen r Erfurt. Am Dienstagvormittag t wei fr öſiſcheG e Berlin, 2. Februar. Ra rtrage zwiſchen dem Reichsminiſter von Roſenberg und n Off iziere, Mugleder der r er d 2
Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung gedachte Präſident ruſſiſchen Botſchafter Kreſtinſki ausgetauſcht. ein und verſuchten im Hauſe Koſſenhaſchen, wo ſie bereits gue

Loebe in eindrucksvollen Worten her entſetzlichen Beuthener tanta ein kri längere Zeit gewohnt hatten, Unterkunft und Verpflegung zu erhalten.Grubenkataſtrophe, wo über 100 ve ute ihren Tod Daß die Verſenkung dex u r n e Sie wurde ihnen ſelbſtverſtändlich verweigert. Darauf begaben
den haben und noch 50 weitere inſternis und zwiſchen ſcher Akt war erklärte nunmehr deren feh ppe n r ſie ſich zum Bahnhof zurück und fuhren nach Sömmerda, um dort im

rümmern eingeſchloſſen ſind, ſo daß man nicht weiß, ob ſie nicht auch richtshof. Die Erben von Albert Van z en e ber einer Auftrage der Ententekommiſſion in der Rheiniſchen Metallwarenfabrik
bereits zu den Todesopfern zählen. Ein a aus den Tagen, c e umme von a Tr t a n b feſtzuſſellen, ob dort irgendwelche Waffen hergeſtellt würden! über
d eng h e er a s d wieſen, weil Vanderbilt folge ein egeriſchen Altes geſtorben wäre. a e n r die nern und e rpoln Tüing s e appſchaftsvereins ſowie r naturgemäß in große Eregung und erzwangen, daß den beiden Fran-das i rſchl Bergwerksabkommen, die beide ohne Da die Studenten in Budapeſt ihre jüdiſchen Kommiltonen ofen der Zutritt zur Fabrik verſagt wurde. Sie führenſlhe daran gehindert haben, die Vorleſungen zu beſuchen, t die Univerſität darauf unverrichteter Se mit dem Rochnittags uge nach Stdeutſchpolni
Ausſp genehmigt wurden. Man ſetzte dann den Beitrag des

S m Koſten der C er e in für die Reichs
machte ſich dann an die 3. Leſung des Jugendgerichtsgeſetzes wobei

J n c.Zei m erungI veſtimmt, daß die Landesregierungen die Jngentſerichts

deſtimmten Vereinigungen übertragen dürfen. ber das Zu
ammenwirken der Jugendämter mit dieſen r ſollen die
andesregierungen die V aſſen dürfen.gen dieſe lehtere Beſtimmung, die in 2. Leſung beſchloſſen wurde,

brachten die Deutſchnationalen einen Ankra f Wiederherſtellung der
Re ngsvorlage ein, über de abgeſtimmt wurde. Mit
Wien in Da ültigen Beſchluß erhobe d der deutſch

Leſung gültigen uß erhoben un deutſchAntrag alen e in Leſung
nommen wurde. Nun hätte eine immerhin nicht unintereſſante innen

Ausſprache beginnen ſollen, denn auf der Tagesordnung ſtandEtat des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und du

ſowie vielleicht auch mit
e

fentlich wird eg. Dinge im er n
Reichstagspauſe.

des alt und neubeſetzten Gebietes aus allen
dri Sgeſprochen, in dieſer

Diee e hnnen Der Aleſtenausſchuß
ein zu können. enausſch

t deshal ächſte W i NJ gen er den Weiſe en e en weiter
Die Erhöhung der Umſatzſteuer gefallen.

der Vertreter des Zen

J eine Weiterver

öffentl zur Unzucht auffordert oder ſich in einer
und Anſtand verle oder andere beläſtigenden Weiſe dazu

oder der Unzucht in einer Weiſe naggeht daß dadurch öffent
W Ergernis erregt wird“, wird wegen be Die

t wurde vertagt.
e Die Erhöhung der Zulagen zur Unfallverſicherung
wurde vom ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages am 1. Februar

en. Die Parteien ſtimmten darüber eineinem Unterausſchuß überwieſdaß zurzeit der Arbeitsverdienſt auf die Zulagen nicht angerechnel

Außenpolitiſche Aberſicht.
öie fürchten die Kritik

2 derte ißes Eiſen zu ſein
ars hat eine en Debatte über die auswärtige Politik

ſetzt. Ebenſo hat Bonar Law die
g der w. Arbe

Die r
t. edas lament frü ir e run en nur begleiflich,daß ſie ſ in Peſter wen fühlen

Der hohe Völkerbundsrat.
Der Vöslkerbundsrat beſchloß, für den Juli 1923 eine Abrüſtungs

komfere Ergä des hi Abkommens Geh h er n n e henunter dem jetzigen Namen e reten deren status quo durch dennicht a worden iſt und die jeht nicht in milikäriſchen Ope

S i J mee ihre Wehrmacht auf den Stand
ch Belgien und

Was ſind das Staaten Be
n Ru in militäriſcher Verwiclung?

t

ch

n
ankreich nach dem militäriſchen Einmarſch

ng? Beachtenswert war es,
im Völkerbundsrat bisher ein Schlüſſel fürd den Debattene Einſchränkung der Rüſtungen ni nden werden konnte, eineSchwierigkeit die im Jahre 1907 die deuſſche Regierung veranlaßt Hat,

gegen die Behandlung der Abrüſtungsfragen auf der Haager Kon

Her neue Völkerbundskommiſar für danzig.
Danzig, 1. Febr. (Priv.Telegr.) Zum Völkerbundskommiſſar
Danzig als Rachfolger ves Generals Haking iſt nunmehr der eng

General Mac Donnell auf die Dauer von zwei Jahren ge
worden. Sein hieſiges Gehalt macht den für heutige Verhältniſſe rieſigen Betrag von 160 000 Goldfranken aus, alſo kanhe eine

illiarde Mark, di Hälfte von Danzig und Polen zu tragen ſind.
Die Danziger egation auf der Konferenz des Völkerbundsratsin Paris e n des Senatspräſidenten Sahm wird nächſten

So hier erwartet. Sie hat leider nur geringen u eer Suen Danzigs gegen das von Polen beanſpruchte d
emde Flotten offiziell in Danzig zu begrüßen, iſt nur zum Teil vonlg u Solen iſt dieſes Recht zugeſprochen worden, aller

dings nſchränkung.
Kabinettskriſe in Athen.

Belgrad, 1. Febr. (Priv.Telegr.) Aus Athen werden Tele
r veröffentlicht, die die des Kabinetts Gonatas als erſchüt
ert bezeichnen. Die griechiſ egierung werde nach der Behauptunggut ſuformierter Kreiſe in kürzeſter Zeit demiſſionieren. Infolge der

verfa aßnahmen der Revolutionsregierung wachſe die
Unzufriedenheit im Volke beſtändig. Vor einigen Tagen ſei es zu
einem en zwiſchen der Regierung und dem König gekommen. Die
Lage in Athen wird als ernſt bezei

Heutſchland.
Miniſterpräſident v. Knilling über die Nationalſozialiſten.

Mäünchen, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Jm Staatshaushalts.
ausſchuß des Landtages gab der Miniſterpräſident Dr. v. Knilling
heute h die von den Fraktionen gewünſchte neerklärung über die letzten politiſchen Vorgänge ab. Er ſchilderte das
drohende ufer illers, der mit den Worten geſprochen habe:
„Bei Philippt ſehen wir uns wieder!“ Die nationalſozialiſtiſche Be
wegung habe von Anfang an immer wieder die Diktatur propagandiert,
und dadurch die Geiſter zu Ausſchreitungen, Beläſtigungen Anders
denkender und zu unerlaubten e g. aufgepeitſcht. Zuletztnoch bei dem Sturm auf das „Hote Grünewald“ ſeien die Haupt
heteiligten als Nationalſozialiſten feſtgeſtellt worden. Durch den Er
Jaß des Ausnahmezuſtandes ſollte der Allgemeinheit der Ernſt der
Lage gezeigt werden, der durch die öffentliche Kampfanſage der
Rationalſozialiſten gegeben war. Die Wirkung der Maßnahme hätte

ch in dem Erfolg gezeigt. Die Befürchtungen ſeien durchaus nicht

grundlos, daß wir eine
neue Auflage der Novembertage

erlebt hätten, bei denen von auswärts Zugezogene Herren der Straße

Stimme feſt und Zeit

Die jüdiſchen Kaufleute haben zum
en. ſtizminiſter erklärt,

Maßnahmen ergreifen, um die Ordnung aufrecht zu er
Kundgebungen zu verhindern.

Dollarkurſes hat die Reichsbank überaus

auf acht Tage geſchloſſen wordenchen des releſtes ihre Läden

er werde ſtrenge
halten und antiſemitiſ

Die e Steigerung desark in Anſpruch genommen. Große Mengen Papiergeld mußten auch
n den Randgebieten des Ruhrreviers aufgeſtapelt werden. Es iſt

daher zeitweiſe ein Notenmangel eingetreten, der gerade im n
der Lohnzahlungen ſehr unbequem war. Er wird aber ſchnell behoben
ſein, zumal die Ausgaben von 50 000 und 100 000 A-Scheinen in
Kürze zu erwarten iſt.

Der Reichszuſchuß für das germaniſche Mufenm in Nürnberg
wurde auf 15 Millionen erhöht. lkurauttaben ürfen nicht leiden

Laut „Vorwärts“ wird auf dem Parteitag der Sozialiſten rank
veichs, der heute in Lille beginnt, Dr. Hilferding die deutſche Sozial
demokratie vertreten.

t

Der Berliner Magiſtrat beſchloß, für die Sammlung des Deutſchen
Städtetages zugunſten des Deutſchen Volksopfers 20 Millionen zu be
willigen. Die Reichstags und ein Landtagsabgeordnetenbeſprachen eine Wenn Heteiligun an r
für das Ruhrgebiet. Die demokratiſchen Fraktionen beſchloſſen, bis au
weiteres monatlich 10000 je Mitglied zu ſpenden. Die beiden
alen aktionen werden ebenfalls 10 000 je Mitglied an den
ogialdemokratiſchen Parteivorſtand rweiſen.

geweſen wären. Er bitte auch, die außenpolitiſche Rückwirkung ſolcher
Vorgänge zu bedenken. Wenn man ihm vorwürfe, daß der Ausnahme
Zuſtand die Geſchloſſenheit des Volkes ſtöre, ſo wäre dieſe doch noch
ungleich mehr geſtört worden, wenn die bayeriſche m die ent
feſſelten Kräfte hätte ſchrankenlos walten laſſen. an behauptet,
Hitler habe ja trotz des Ausnahme n alles erreicht, was erwollte. Demgegenüber müſſe man ſi c fragen, was die National
ſozialiſten getan hätten, wenn ſie unumſchränkt Herren der Lage ge
weſen wären. Die Verordnung habe ſichtlich auf die Stimmung und
den Beſuch der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung gedrückt.

Der Preis für das Umlagegetreide.

Preſſenachrichten des r r wonach derAbgabepreis für das Getreide der Reichsgetreideſtelle erheblich her
aufgeſetßt worden iſt, werden in landwirtſchaftlichen Kreiſen vielfach
ſo aufgefaßt, als ob es ſich um die Erhöhung des Preiſes für das
vierte Sechſtel des r eſe der Umlage handelt. Das iſt
ein Jrrtum. Für das vierte Sechſtel wird z. Zt. derſelbe Preis be
zahlt, wie für das dritte Sechſtel, alſo für

oggen 50Weizen 9000Gerſte 7000 AHafer 6500Mit Rückſicht auf die allgemeinen Verhältniſſe haben in der Gut.
achterkommiſſion die landwirtſchaftlichen Vertreter auf eine ſofortige
Erhöhung des Preiſes des vierten Sechſtels verzichtet. Der Abgabe
W der Reichsgetreideſtelle aber iſt etwas ganz anderes, das iſt
See für das Miſchgetreide aus Umlage und frei erworbenem

Die Stellung der Landwirtſchaftskammern.
Jm Landbund der Provinz Sachſen war erwogen worden, aus

Erſparnisrückſichten ſein Blatt mit dem der Landwirtſchaftskammer der
per Sachſen zu verbinden. Der Deutſche Bauernbund hat gegendieſe Abſicht n und daraufhin erfolgt jetzt folgende Veröffent

lchnng des Miniſteriums:
„Einzelne Landwirtſchaftskammern hatten erwogen, das von ihnen
u amtlichen Veröffentlichungen nene Blatt mit Blättern von
andbundorganiſationen zu verbinden. Der Landbund iſt eine wirt

re Organiſation, in ihm ſind e Landwirte einereſtimmten politiſchen Richtung zuſammengeſchloſſen während ein
nicht n e Teil der Landwirtſchaft dem Landbund ablehnend
gegenüberſteDer Preuß. Landwirtſchaftsminiſter hat daher den Landwirt
e als der geſehlichen Berufsvertretung der geſamten
rn dieſe Verbindung, die nach außen hin den Anſchein

einer Jntereſſengemeinſchaft erwecken könnte, unterſagt.“

Die Aufhebung des bayeriſchen Ausnahmezuſtandes.
München, 2. Febr. (Priv.-Telegr.) In der Ausſprache im

Haushaltsausſchuß des bayeriſchen Landtags ſtellte der Miniſterpräſi
dent die baldige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Ausſicht. Ein
e per Antrag auf ſofortige Aufhebung und ein demo

atiſ ne auf möglichſt baldige Aufhebung wurden abgelehnt.
Ein Antrag Held, der die Erklärungen der
den Stimmen ſämtlicher bürgerlichen Parteien angenommen.

Die ſächſiſche Braunkohlenwertanleihe.
Dresden, 2. Febr. (WTB.) Die Zeichnungen auf die Braun

kohlenwertanleihe des Freiſtaats Sachſen haben bisher den Betrag von
250 000 Tonnen bereits überſchritten. ie wir hören, ſollen Zu
teilungen bis zur S von insgeſamt 500 000 Tonnen erfolgen. it
einem vorzeitigen iuß der Zeichnungsfriſt für die Kohlenwertanleihe
muß bei dem lebhaften gar von Zeichnungen gerechnet werden.
Zei gnungen auf die Markanleihe
werden.

Die Verſicherungsgrenze.
Berlin, 2. Febr. (WTB.) Der Reichsrat ſtimmte geſtern einer

Verordnung zu, die die Grundlöhne in der Krankenverſicherung von

600 auf 12 3600 in der höchſtenin der unterſten und von 1800 z
Klaſſe und dementſprechend Sterbegeld erhö

Keine Wahlpflicht.
Der Reichsausſchuß des Reichstages lehnte am 31. Januar den

deutſchnationalen Antrag auf en der Wahlpflicht ab,
dem der Demokrat Brodauf darauf ingewieſen hatte, daß eine ſolche
Pflicht nur bei öffentlichen Wahlen Sinn habe und ein gleicher An
trag bereits bei Beratung der Verfaſſung abgelehnt worden ſei. Die
Abſtimmung über einen Antrag Brodaufs, die Verteilung der Stimm

ttel durch amtliche Stellen vornehmen zu laſſen, wurde abgeſetzt,
a die Fraktionen erſt dazu Stellung nehmen ſollen.

Der kommuniſtiſche Parteitag
wurde geſtern in Leipzig geſchloſſen. Die Leitſätze der Zentrale wurden
mit 119 gegen 51 Stimmen angenommen, was eine Niederlage derradikalen hen

logen bedeutet.

Das kommuniſtiſche Experiment in 6achſen
iſt nun zum zweitenmal mißglückt. Die ſächſiſche Sozialdemokratie
hatte ja nicht genug daran gehabt, daß die Kommuniſten ſchon beim
erſten Male erklärt hatten, ſie n die ſozialiſtiſche Regie
rung nur, um ihr Gelegenheit zu geben, ſich noch mehr zu blamieren,
und hatten den Ausfall der Landtagswahlen dazu benutzt, trotzdem zum

weitenmal mit den Kommuniſten die Regierung zu bilden. Nun
hoben ſie die Quittung dafür erhalten. Es läßt ſich freilich nicht
leugnen, daß der Anlaß zu dieſem Kabinettsſturz recht unbedeutend

t.

war, und daß die Zeit dazu angeſichts der großen vaterländiſchen
Not höchſt unglücklich gewählt iſt. Daß aber dieſes Ende einmal
kommen mußte, lag auf der Hand. An Neuwahlen iſt nach dem Er
gebnis der letzten nicht zu denken, zum driten Male werden die So
zialdemokraten keine Luſt haben, das zweimal mißglückte Experiment
zu wiederholen, was übrigens auch der „Vorwärts“ betont, ein reinbürgerliches Kabinett hätte keine feſte parlamentariſche ünterlage:

ſo bleibt als einzige Löſung die große Koalition die ſchon das
letzte Mal das Ergebnis war.

egierung billigt, wurde mit

werden weiter entgegengenommen

Jn Großrudeſtedt wurden ſie von den Arbeitern entdeckt
und als Franzoſen erkannt. Die Erregung über franzöſiſche An
maßung nahm unter den Mitreiſenden derartige Formen an, daß die
e beim Eintreffen des Zuges in Erfurt flüchten und ſich unter
ben Schutz der Bahnpolizei ſtellen mwußten. Vor dem Zimmer
der Polizei kam es auf dem Bahnſteig zu eindrucksvollen Kundgebungen
für unſere bedrängten Brüder im Ruhrgebiet. Die Menſchenmenge,
die nach und nach immer mehr anſchwoll und unter der ſich zahlreiche,
dem Arbeiterſtande angehörende Reiſende befanden, ſang impulſiv
das Deutſchlandlied. Die Menge verlief ſich erſt nach mehreren
Stunden, nachdem es der Polizei gelungen war, die beiden Franzoſen
nach auswärts abzuſchieben.

Die Wartburg in Not.
Eiſenach. Freunde der Wartburg erlaſſen folgenden Notſchrei:

Die Wartburg Stiftung iſt am Ende ihrer wirtſchaftlichen Kräfte
Es iſt ernſtlich damit zu rechnen, daß die Burg für den Verkehr ge
m wird, weil der Stiftung nicht genügende Geldmittel zur Ver
ügung geſtellt werden können. Welchen Ausfall an Einkünften das

aber far die Geſchäftswelt Eiſenachs bedeutet, braucht nicht weiter
hervorgehoben zu werden. Drum, Freunde der Wartburg, auf zur
Tat Wer ſeine gezeichneten Beiträge noch nicht bezahlt hat, oder wer
dem Verein der „Freunde der Wartburg“ überhaupt noch nicht beitrat,
hole es ſchnell nach.

Zuvei Kircheneinbrecher verhaftet
Leipzig. d wurden zwei Burſchen verhaftet, die im Januar

in das Herrenhaus zu Güldengoſſa und in die Kirchen zu Störmthal
und TanzbergMagdeborn eingebrochen ſind. Die ſilbernen Kirchen
geräte hatten ſie zerſtört und dem ledigen, 18 jährigen Handlungs-
alten einem ſchon wegen Hehlerei vorbeſtraften Menſchen, zum

eiterverkaufe übergeben. Dieſer fand einen Großabnehmer, der
gleichfalls keine Bedenken hatte. Auch dieſer iſt ermittelt und wird ſich
wie alle übrigen vor der Staatsanwaltſchaft zu veräntworten haben.
Der Erlös wurde faſt gleichmäßig geteilt.

Guten Appetit!
Braunſchweig. Bei dem ſeit der Kriegszeit wegen Wucher, Preis

treiberei, Geheimſchlachtung uſw. ſehr berüchtigten Schlächtermeiſter
W. Blume hier iſt die Polizei jetzt haarſträubenden Zuſtänden auf die
Spür e eä Bei einer unvermuteten nächtlichen Reviſion durch
die Po e wurden bei Blume zwei Kälber und ein Rind beſchlagnahmt,
deren Fleiſch dem Abdecker zugeführt werden ſollte, da es
zum menſchlichen Genuß durchaus ungeeignet und geſundheitsſchädlich
war. Das Fleiſch der Tiere war mit einem im ſtädtiſchen Schlachthaus
geſtohlenen Stempel geſtempelt worden, das eine der Tiere war mit
einer eitrigen Herzbeutelwaſſerſucht behaftet, das andere war beim Ab-
ſchlachten bereits krepiert. Dieſes Fleiſch kam in die Wurſt, ebenſo das
anſcheinend ebenfalls von einem krepierten Tiere ſtammende Rind
fleiſch. Wie lange und in welchem großen Umfange Bl. dieſe Art von
„Wurſtfabrikation“ betrieb, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Bl. wurde
jetzt dem Gericht zugeführt und ſein Betrieb polizeilich geſchloſſen.
Hoffentlich wird einmal ein abſchreckendes Exempel ſtatuiert.

Maſſeuerkrankungen nach Genuß von Pferdefleiſch
Freienwalde a. O. Am Dienstag und Mittwoch ſind bei mehr als

200 Einwohnern Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuſſe von
Pferdefleiſch aufgetreten Zwei erwachſene Perſonen, ſowie drei Kinder
im Alter von 6 Jahren ſind bereits eſtorben. Die Zahl der Er
krankten iſt auf 3823 angewachſen. Alle Lebensalter ſind darunter ver
treten, vom Säugling bis zum Greiſenalter. Eine Anzahl der Er

Es iſt alſo

zurück.

krankten ſchweben zurzeit noch in Lebensgefahr.
fürchten, daß die Liſte der Todesopfer ſich noch vergrößert. Die Leichen
wurden am Donnerstag im Beiſein behördlicher Vertreter geöffnet
und feſtgeſtellt, daß ſich in ihnen Paratyphusbazillen befinden, die den
Tod herbeigeführt haben. Eine Vorunterſuchung gegen den Roß-
ſchlächter iſt eingeleitet worden.

Kleine Rundſchan.
Eine außerordentliche Generalverſammlung der Kreisbauernſchaft
in Wanzleben befaßte ſich mit der Ruhrfrage und ſpendete ſofort
2000 Zentner Getreide, 12 Zentner Hülſenfrüchte, 1500 Zentner Kar
toffeln, 20 Zentnex Zucker, 10 Rinder und andere Lebensmittel ſowie
200 000 Vargeld. Wegen der weiteren Erſchwerung im Preſſe
gewerbe wird der Zörbiger Anzeiger künftig nur noch zweimal wöchent
lich erſcheinen. Aus Gram über die Beſetzung ſeiner Heimatſtadt
Buer, wo ſeine verwitwete Mutter wohnt, erſchoß ſich in Torgau
der Oberreiter Roth vom 10. Reiterregiment. Jn Wernigerode
ſind in der Firma Karroſſerie-, Wagen und Waggonbau beim Ab
rücken Keſſel geplahßt und haben zwei Werksarbeiter ſchwer verletzt, von
denen der Schloſſer Dunke bereits geſtorben iſt, während man an dem
Aufkommen des anderen zweifelt. Auf dem Kupferwerk JIſen
burg ſollte ein großer Kran umgeſtürzt werden. Dabei wurde ein
ne zerquetſcht, während ein anderer ſich durch Abſpringen retten
onnte.

Merſeburg und Umgegend.

2. Februar.
Gegen Gchlemmerei und feindliche Ausländer.

n einer Konferenz zwiſchen dem Ernährungsminiſter und den
Verbänden des Hotel Gaſtwirts und Kaffeebeſiergewerbes wurden
die S e Vereinbarungen getroffen:on jeder Art der Gerichte dürfen nur zwei zur Auswahl auf der

Für Betriebe mit beſonders großem Umſatz, die
der werktätigen Bevölkerung aufgeſucht werden,

können Ausnahmen a werden. n insbeſondere aus
ländiſche, werden auf der Speiſekarte nicht mehr geführt.

Es darf keinem Gaſt zu einer Mahlzeit mehr als ein Hauptgericht
aus re egeben werden.Eine eſonitmahlzei darf höchſtens enthalten Suppe, ein Fiſch
gericht oder leichtes wiſchengericht, ein Fleiſchgericht mit Beilage,
eine Süßſpeiſe oder Köſe, Dunſtobſt oder Früchte.

Butter darf weder zum Frühſtück noch zu anderen Mahlzeiten ge

geben werden. OEierſpeiſen dürfen zum Frühſtück nicht verabfolgtEier und
werden.

Jede Schauſtellung von Lebensmitteln in Schaufenſtern und un
nötige kalte Büfetts ſind verboten.

e e ziehen Ordnungsſtrafen bis zu 1 Million
Mark nach ſich. Die Geldſtrafen fließen in einen Fonds der der
Reichsregierung zur Unterſtützung der notleidenden Bevölkerungs

teile überwieſen wird. JZu dieſen e treten noch die freiwilligen Verpflich
tungen, die die genannten Verbände unter ſich für das ganze Reich
getroffen haben. Tanach werden Fran o ſein und Belgier in
Hotels nicht aufgenommen. Zeitungen der beiden Länder dürfen
nicht ausliegen, franzöſiſche und belgiſche Werte und Noten werden
nicht in Zahlung genommen, franzöſiſche Weine, Liköre und Lebens-
mittel werden weder gekauft noch verkauft.

Speiſekarte ſtehen.
hauptſächlich von

9

Verpächters wegen Erpreſſung liegt unter
um den Pächter zur Zahlung eines un

gerechtfertigten hohen Pachtpreiſes zu beſtimmen dem Pächter damit
droht, daß er ſonſt den Acker nicht wieder bekomme. Da bei derErpreſſung jede Drohung Strafbarkeit genügt, ſo kommt es dabei
nicht einmal darauf an, ob der Verpächter zur anderweiten Verpach
tung berechtigt iſt oder ob der Pächter Verlängerung der Pachtzeit
auf Grund der Pachtſchutzordnung beantragt hat. Weſentlich für die
Strafbarkeit iſt, daß ſich der Verpächter einen rechtswidrigen Ver
mögensvorteil verſchaffen will, und das trifft ſtets zu, wenn er einen
Pachtzins fordert, der nicht angemeſſen iſt. Verſuch iſt ſtrafbar. Die
Verpächter mögen alſo vorſichtig ſein bei ihren nach Roggenwert
bemeſſenen Pachtpreiſen.

Strafbarkeit des
Umſtänden vor, wenn er,

be



Nr. 28. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 2. Februar 1923. Seite
Steuerfreiheit für die Ruhrhilfe. Nach einer Mitteilung des

deutſchen Städtetages hat der Reichsfinanzminiſter die Finanzämter
ermächtigt, Zuwendungen unter Lebenden an eine Hilfsorganiſation
aus Anlaß der Beſetzung des Ruhrgebiets von der Erbſchaftsſteuer zu
befreien; desgleichen bei der Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer
den Abzug von Beiträgen vom Einkommen in voller Höhe zuzulaſſen,
den zur Verfügung geſtellten Arbeitslohn vom Steuerabzug und von
der Einkommenſteuer zu befreien, und die Hilfsorganiſationen von
allen Steuern zu befreien, die auf Einkommen oder Vermögen ruhen

Zum Harzabend. Wie wir erfahren, waren einzelne der ſehr
ſchönen und farbenprächtigen Harzbilder bei der Vorführung dadurch
etwas verſchwommen und undeutlich, daß die Gläſer des Objektivs und
der Blenden infolge des großen Temperaturunterſchiedes zwiſchen dem
ſtark geheizten Saale und dem ungeheizten Vorführungsraum anliefen
und mehrfach abgewiſcht werden mußten. Dadurch kam das Licht zeit
weiſe naturgemäß weniger ſtark und deutlich zum Durchbruch. Der
Redner, Dr. Franke-Halle, ſoll demnächſt wieder zu einem anderen
Vortragsabend gewonnen werden.

Für die Kohlen- und Elektrizitätsanleihen des Freiſtaates
Sachſen, die in der Mittwoch-Nummer unſeres Blattes angekündigt
wurden, macht ſich, wie wir hören, lebhaftes Jntereſſe geltend. Bereits
vor Beginn der Zeichnung iſt von einer Seite als erſte Rate ein Be
trag von 50 Millionen gezeichnet worden.

Die nächſte Sradtverordnetenverſammlung am Montag hat eine
Reihe einſchneidender Beſchlüſſe zu faſſen. Wir kommen auf die wich
tigſten Vorlagen noch zurück.

Das Stadtnotgeld wird von einigen überängſtlichen Gemütern
nicht mehr angenommen. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß
das Geld zunächſt noch gar nicht zur Einlöſung aufgerufen iſt. Jn derzu erwartenden Bekanntmachung wird eine ſeneſene Friſt vorgeſehen
werden. Die geſetzlichen Beſtimmungen verpflichten überdies den

erausgeber von Geldſcheinen, dieſe noch einen Monat nach dem Ver
alltag einzulöſen. Jnfolge der Knappheit an Zahlungsmitteln ſind in
en letzten Tagen eine Reihe von Geldſcheinen zur Ausgabe gelangt.

Es iſt damit zu rechnen, daß der Finanzminiſter einer weiteren Ver
längerung der Loufzeit für Städte-Notgeld zuſtimmt

Die Vorboten des Lenzes verſtärken ſich täglich. Die Weiden
blühen und auf dem Damm knoſpen die Gebüſche und entfalten die
zarten grünen Spitzen. Zaghaft und ſchüchtern wagt ſich das friſche
Grün ans Tageslicht. Aus den Schulfenſtern klingen Frühlings-
lieder Leider werden die Bäume, die den Wall an der Kliag ſäumen,
ſehr ſtark beſchuitten. Der Laubengang, der ſich unten am Wall hinzog,
wird daher nicht ſo ſchattig wirken, wie im Vorjahr.

In den Kammer-Lichtſpielen läuft ab Freitag bis Montag ein
auserleſenes vorzügliches Programm. Als erſter Schlager bringt es
den größten Raubtier-Urwald-Film mit Marie Walcamp (die Frau
ohne Nerven) in der Hauptrolle. Die Herſtellungsfirma des Filmes
ſchreibt über ihren Star Marie Walcamp: „Marie iſt von Kindheit
an mit den wilden Tieren in ihrem großen kaliforniſchen Zoo t
gewachſen. Sie hat als Spielgefährten die gefährlichſten Beſtien gehabt
und wie ſie ſpäter mit ihren Freunden gefilmt wurde, iſt. ſie des öfteren
mit knapper Not einem plötzlichen Tode entriſſen worden. Einſt lag
ſie hinter einem umgeſtürzten Baumſtamm, dem ein gewaltiger Tiger
zugejagt wurde. Die Beſtie ſprang zu kurz und ſeine gewaltigen Tatzen
zerfetzten Maries Schultern und Rücken. Des öfteren iſt ihr derartiges
paſſiert, und in dieſem Film beſonders kommen unzählige Epiſoden
vor, in denen Marie ihr Leben immer und immer wieder aufs Spiel
ſetzt.“ Als 2. Schlager kommt der erſte Teil des großen Sittenfilms:
„Jm Glutrauſch der Sinne“ mit der entzückenden Lilli Flor hinzu.
Auch im „Modernen Thegter“ iſt ein vorzüglicher Spielplan angezeigt.
Ein Beſuch wird ſich wirklich lohnen.

Februargäſte in der Kleinkunſtbühne im „Neuen Schützenhaus“.
Gertrud Kramer, die ehemalige Naive des königl. Theaters in Han
noper, wurde für den Monat Februar mit ihrem Gatten, dem Schau
ſpieler Harry Teitge von Herrn Eilenberger verpflichtet und wird all
gabendlich durch ernſte und heitere Darbietungen erfreuen. Auch wird
das Künſtlervaar gemeinſam mit Sketſches und Duetten aufwarten.
Es iſt diesmal ganz beſonders darauf Bedacht genommen worden, etwas
künſtleriſch Wertvolles zu bieten, um insbeſondere dem kunſtliebenden
Publikum unſerer Stadt in vollem Umfange gerecht zu werden. Als
weitere reizende Nummer der Darbietungen iſt die jugendliche Piſton
und Xhlophonvirtuoſin Elvira Röhl zu nennen, eine Künſtlerin, die trotz

ihrer Jugend ſehr gutes leiſtet
Theater. Am kommenden Sontag gibt die bekannte Theater
geſellſchaft Dir. Fritz Richard aus Dresden hier im „Tivoli“ wieder
ein Gaſtſpiel. Zur Aufführung gelangt ein neues Stück: „Ovpfer der
Liebe“, welches das Liebes und Leidensleben eines jungen Mädchens
ſchildert. Die Geſellſchaft befindet ſich bereits über 4 Wochen in der
hieſigen Umgegend und findet in allen Orten guten Zuſpruch und
künſtleriſche Erfolge. Sie dürfte auch hier wieder ein volles Haus
haben.

Naumann-Jugendbund. Die Arbeitsgemeinſchaft: Über die
Reichsverfaſſung, kommt Sonnabend den 8. Februar im Herzog
Chriſtian, abends 6 Uhr, zuſammen.

Tageskalender.

Freitag, 2. Februar.
Hauptverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei. Leipziger

Kryſtallpalaſtſänger. Monatsverſammlung der erenraet
Schwimmerſchaft. 13. Hauptverſammlung der Merſeburger
Ruderxgeſellſchaft. Jnternationale rn der KPD.
Bockbierrummel in Leung. Kammerlichtſpiele: Das Rätſel
Afrikas. Modernes Theater: Das Mädchen von Nanch.
C. T.Lichtſpiele, Halle: Der Favorit der Königin. Unterhal
tungsmuſik in der Klauſe.

Sonnabend 3. Februar.
B.V. Germanig Mitgliederverſammlklung. Monatsverſammlung des

B.«C. Preußen. Wohltätigkeitskonzert im Cafés bei Beth.

Wetterwarte.
V. W. am 83. 2. (Sonnabend): Wechſelnd bewölkt, r auf

heiternd, etwas kühler, ohne erhebliche Niederſchläge. 4. 2. (Sonn
tag): Meiſt wolkig bis trüb, mild, Regenfälle, ſtarker Wind.

Lichtmeß in 6pergau.
Trompetenton und Paukenſchall

dringt durch des Dorfes Gaſſen,
und zu dem Gaſthaus dort am Eck
ſtrömt hin das Volk in Maſſen.

Und aus dem Tor durch das Gedräng
marſchiert in bunten Reihen
der Narren Schar mit Schellenklang,
mit Lachen und mit Schreien.

Hier pumſt 'ne Wurſtblas mächtig auf,
dort klappt 'ne Pritſche drein;
Hier bläſt man Mehl, dort Ruß mit Luſt
in das Geſicht hinein.

Von Haus zu Haus, von Tür zu Tür
zieh'n nun die Bummelbrüder
und holen Eier, Wurſt heraus
beim Sang der Schelmenlieder.

Auch Geld iſt ihnen angenehm
für allerlei Getränke
dann geht's im luſt'gen Narrenzug
zurück zur Dorfesſchenke.

Bei Tanz und Schmauß und Gläſerklang
geht Lichtmeß ſchnell zu Ende,
und jeder ſchwankt dann müd, und matt
nach Haus in Morpheus Hände.

A. O. Reuſchert Merſeburg.
8 LeungWerke, 2. Febr. Die nächſte Sitzung des Zweckverbands

gusſchuſſes findet am Montag ſtatt. (Siehe Anzeige.
s Gr.-Corbetha, 2. Febr. Pfarrer Scheele aus Letza iſt zum

Pfarrer in unſerer Gemeinde berufen worden.
S Schkenditz, 2. Febr. Tödlich verunglückt iſt in der Frühe des

Donnerstag die 22 jährige Tochter des Maurers Max Wille. Sie
wollte den Frühzug der Reichsbahn nach Leipzig benußen, kam aber
u ſpät zu der Station und wollte noch auf den bereits im Gang
efindlichen Zug aufſpringen. Hierbei muß ſie ausgerutſcht ſein, ſie

geriet unter die Räder und war rettungslos verloren, indem ihr von
den Rädern der Kopf vollſtändig zermalmt wurde. Ein ähnlicher
Unfall trug ſich etwas ſpäter auf dem Hauptbahnhof in Leipzig zu.
In letzter Sekunde kam zu dem Zuge 7,25 Uhr ein junger Teann, um

Die Sühne für den Raubmord in Runſtedt.
Der Mörder zum

Der Runſtedter Raubmord, der ſeinerzeit ſo großes Aufſehenrege beſchäftigte geſtern das Halleſche Schourgericht Der Mörder
er 28 jährige Arbeiter Theobald Stoll, Sohn eines Badenſer

Kuhbauern, arbeitete zuletzt aber als Bauarbeiter in Gr. Kayna. Daß
ihn etwa der r verroht dar kann er ſich nicht berufen,
denn er iſt nur Armierungsſoldat geweſen. Aber wie ſein Lebens-
lauf zeigte, hat er an keiner Arbeitsſtätte lange ausgehalten. Baldwar er Jnduſtriearbeiter, bald nbwiriſhaftigger Arbeiter Jn die

hieſige war er dadurch gekommen, daß er als erkrankter Soldat
in ein Magdeburger Lazarett war, wo er intime Be
r u einem jungen Mädchen anknüpfte, das ſpäter mit denltern nah Halle zög, ihm auch ein Kind gebar und das er auch

heiraten wollte. Mit ſeinem Gelde will er aber namentlich in letzter
Zeit ſehr ſchlecht ausgekommen ſein, weil er in ſchlechte Geſellſchaft

eraten ſei. Der Anklage lag nun folgender Vorfall zugrunde: Am
eittag des 7. November v. J. fuhr der 75 jährige Landwirt Guſtav

Ziller aus Runſtedt, ein ſogen. Kuhbauer, mit ſeinem Geſchirr nach
ſeinem in Franklebener Flur belegenen Acker, um hier zu pflügen.
Unterwegs geſellte ſich zu ihm der Angeklagte, der angeblich nach
Merſeburg wollte. Der Alte ſprach den jungen Mann an, deſſen
Hilfe er beim Abladen des Pfluges vom Wagen in Anſpruch nehmen
wollte. Er erzählte dieſes und jenes, ſprach von ſeinem h als
von dummen Bauern, denen es im Gegenſatz zu den Gutsbeſitzern
ſchlecht gehe. Nach dem Abladen des Pfluges nahmen beide in freund
lichſter Weiſe mit Handſchlag von einander Abſchied. Hier will dem
Angeklagten ſchon der Gedanken gekommen ſein, den Alten, dem es
noch beſſer gehe als ihm, am Abend niederzuſchlagen und deſſen Kühe
zum Verkauf zu rauben. Er holte ſich deshalb aus ſeinem Schlaf
raum einen dort im Strohſack verſteckt gehaltenen Hammer und ein
Rundeiſen, ging darauf nach Merſeburg zu und verſteckte an einem
Hohlweg, an dem der Alte bei der Heimfahrt vorbei kommen mußte,
die Mordwaffen und fuhr mit einem Kohlenauto, das ihn einholte,
nach Merſeburg. Mit einem Kohlenauto fuhr er gegen Abend nach
Kayna zurück. Noch ehe er an den Hohlweg kam, ſtieg er vom Auto

Tode verurteilt.

ab, da er ſchon den alten Ziller auf der Heimfahrt bemerkte. Nun
holte er aus dem Verſteck die Mordwaffen und wartete das Kommen
des Gefähris ab. Der Landwirt Ziller erkannte in Stoll ſofort den
re ann wieder, der ihm mittags beim Abladen des Pfluges

bilflich e war, hielt ſein Gefährt an, um Stoll r begrüßen.
Kaum waren ſie aber in ein Geſpräch gekommen, da erhielt der Greis
von Stoll mit dem Hammer einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf,
daß er ſofort lautlos auf dem Wagen niederſank. Er hat jedoch noch
an acht Schläge auf den Kopf erhalten. Der Mörder deckte zunächſt
die Leiche mit einer Decke zu, da ihm ein Wagen entgegenkam, lenkte
dann das Kuhgeſchirr in den Weg nach Merſeburg, da er die Kübe
in dieſer Stadt verkaufen wollte. Nach kurzer Fahrt zog er dann
die Leiche vom Wagen, ſchleifte ſie auf ein Ackerfeld, wo er ſie unter
r verbarg. Der Mörder fuhr dann mit der Beute nachMerſeburg. Auf bieſem Wege haben ihm, wie er vor Gericht be

kannte, die Kühe viel Mühe gemacht. Sie ſtrebten nach Runſtedt zu
und zeigten ſich recht ſtörriſch. Jn Merſeburg bot nun der Raub-
mörder die Kühe einem Fleiſcher für 100 000 an. Er gab ſich einen
alſchen Namen, wollte aus Runſtedt und durch Futtermangel zum
er an aegunae ſein. Dem Fleiſchermeiſter kam jedoch das An

bieten der Tiere am ſpäten Abend höchſt verdächtig vor; er hat denn
auch die Feſtnahme des Mordbuben bewirkt. Als dann in Runſtedt
das Verſchwinden des alten Ziller bemerkt und, ein Verbrechen
ahnend, die Merſeburger Polizei angerufen wurde, konnte von hier
aus ſchon die Mitteilung gemacht werden, daß man bereits den Mörder
e

Vor Gericht verſuchte der Angeklagte ſeine Tat in milderem Lichte
erſcheinen zu laſſen, indem er behauptete, er habe den Ermordeten
nur betäuben wollen. Seine frühere Braut erklärte, daß ſie nie über
ihn zu klagen gehabt er habe auch nicht getrunken. Der Ermordete wurde als ein eißiger, menſchenfreundlicher Mann geſchildert,

der ſich auch gern mit Fremden in ein Geſpräch eingelaſſen habe.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen nach Mord und

Raub. Der Angeklagte wurde darauf zum Tode verurteilt

mitzufahren. Der Zug war aber bereits in Bewegung, und der junge
Mann geriet mit dem Fuße zwiſchen Bahnſteig und Trittbrett des
Wagens Mit einer ſchweren Fußverletzung kam er davon und mußte
in ärztliche Behandlung gebracht werden. Beim Stehlen von
Zinkblech, das im Hofe des Brauereigrundſtückes lagerte, wurden
zwei Schulknaben ertappt und ihre Beute wieder abgenommen.
Ein Schulknabe ſuchte alte Kleider, die er aus einer Wohnung der
Schulſtraße geſtohlen, bei einem Althändler loszuſchlagen. Der
Händler war vorſichtig genug, die Polizei zu benachrichtigen, ſo daß
der Schulknabe abgefaßt werden konnte.

Mücheln und Umgegend
4 Körbisdorf, 2. Febr. Die Umlegungsarbeiten der elektriſchen

Straßenbahn ſind nahezu beendet, ſo daß vorausſichtlich in dieſer Woche
noch die neue Strecke betriebsfertig wird. Anſcheinend ſind die der
Grube Otto gegenüber ſtehenden Häuſer durch die Rutſchung nicht
mehr gefährdet, was wegen des Wohnungsmangels t iſt.z Macheln 2. Febr. Als Spenden für die „Deutſche Notgemein

ſchaft“ wurden abgeliefert: Gaſtwirtsverein Mücheln 4000 Ge
meinde Gehüfte 5400 Gemeinde Braunsdorf 14 820 A.

Rhein und Ruhr Spende.
Denkt an das Ruhrgebiet.
Zeichnet das deutſche Volksopfer.

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein:
Angeſtellte des Ciſenwerks Kaiſerslautern 13 500 St. P.

M. St. 500 Dr. O. 2000 Herm. Peterſohn 2000 Direktor
und Beamte vom Sachſenwerk G. in. b. H. rozent vom Monats
en 30 200 Eſchenhagen 2000 W. K. 3000 An
eſchädigter Lachhold 50 N. N. 500 Angeſtellte der Ambi

Werke 24 700
Vortrag 844 186 A. Geſamtſumme 922 636

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
S Ernſt Tröltſch f. Mit Ernſt Tröltſch, deſſen Tod ſoeben bekannt

wird, hat die deutſche Philoſophie und au teinen ihrer feinſten Köpfe verloren. Tröltſch kam von der Theologie,
die er in Erlangen, Göttingen und Berlin ſtudiert hatte, war eine
Zeit lang Vikar in München, ließ ſich dann aber bald von der Philo
ſophie gefangen nehmen. Eine enge Freundſchaft mit Max Weber und
Dilthey und Georg Simmel führte ihn auf die Gebiete der Religivns-
und Geſchichtsphiloſophie. Außer über neuere Philoſophie hielt er über
jene beiden Diſziplinen ſeine Vorleſungen in Berlin, der letzten Stätte
ſeines Wirkens. Von der Geſchichtsphiloſophie war es ugtürlich nur
ein Sprung in die Politik. Neben ſeiner reichen ſchriftſtelleriſchen
Arbeit brachte er immer noch Zeit auf, Vorträge zu halten, ja, ſich ſo
ar aktiv als Politiker zu betätigen. So vertrat er 1921 den Wahlkreis
Charlottenburg im Preußiſchen Landtag als demokrgtiſcher r
ordneter, und zwei Jahre lang war er unter Haeniſch politiſcher
Staatsſekretär im Preußiſchen Kultusminiſterium. Hatte er ſchon als
Gelehrter einen Ruf, der weit über die engen Grenzen ſeines Vater
landes hinausging, ſo wird allen denen, die ihm perſönlich als Menſch
nahe geſtanden haben, der Menſch Ernſt Tröltſch in dauernder dank
barer Exinnerung bleiben. Dieſen Menſchen vergaß Tröltſch nie bei
ſeinen Vorleſungen an der Berliner Univerſität, ſeine Vorträge waren
immer von dem wärmſten Lebensgefühl durchſtrömt, und das machte
ſie ſo wertvoll. Seine Werke beſchäftigen ſich zum weitaus größten
Teil mit religionsphiloſophiſchen und geſchichtsphiloſophiſchen Themen,
wobei er nie den urſprünglichen Theologen verleugnete.. In ſeinen
theologiſchen Schriften ſtrebte er n Endes nach einer Vermählung
zwiſchen Metaphyſik und Religion. Gerade in der heutigen Zeit werden
wir den Verluſt dieſes geiſtreichen Philoſophen und hervorragenden
Menſchen auf das ſchmerzlichſte bedauern.

Volkswirtſchaftliches.

NRotierungen vom l. Februar.
Hundert deutſche Papiermark

alten am Donnerstag in Amerika gleich einem Friedenspfennig, der
ollar demnach 41500 Papiermark (im Frieden 4,25 A).

Eſfektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

all. Bankver. 8000, Eiſenwerk Brünner 1690 Gottfried Lindner neue 22000gen Jduna, Feuer 2500, Halle Zimmerm., St. 17890 Wegelin u. Hübner 22100,

Hall. Pfännerſchaft 4509, do. neue 13000, do. neue 19500,do. neue 44005 Hall. Maſchinenfabr. 60000, e Maſchinen S
Riebeck Montan 100000, Hall. Röhrenwerke 1690 fin. Halle 25500,
Werſchen Weißenfels Glanziger Zucker 60090 HalleHeitſtedt Lit. A 13000,
Ammendorf Papier 45000, Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 13000,
Aktienmalzf. Könnern 15000.- Kyffhäuſer Hütte 17000, Bruddorf Nietleben u
Eilenburger Kattun 70000, Gottfried Lindner 25000 Dioslontobank 9000

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 62—63 000, flau; Roggen, märkiſcher 66—655 000,

flau; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 55 000, matter; re märkiſcher 48-49 000, ſhteſiſcher 47—48 006, flau; Mais (ohne Provenienz

S

Oeviſenkurſe.
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mittags 1 Uht Mark (Geld) Mark (Geild)

J 1 holländiſcher Gulden 15770 16959
I 1 däniſche Krone 7600 81701 italieniſcher Li re 1894 20364 Pfund Sterling 186309 199207
4 Dollar 40230 430001 franzöſiſcher Frank 2 26331 Schweizer Frank

Se

7460 8019
n nereeeeeeeeaaeeee

die a r el Partei

angabe) Hamburg 63 000-64 000, matt; Weizenmehl 180-210 000,
matter; Roggenklei 859 000, matter; Raps 95 105 000; Viktoria-
erbſen 85—95 000; kleine Speifeerbſen 75-80 000; Futtererbſen 50 bis
60 000; Peluſchken 100—135 000. Ackerbohnen 70—75 000; Wicken 100
bis 125 000; blaue Lupinen 45-—60 000; gelbe Lupinen 900
Serradella 145--175 000; Rapskuchen 42 40 000; Trockenſchnitel
prompt 23—22 000; Zuckerſchnitzel 33——30 000; Torfmelaſſe 15—16 000.
Karioffelflocken 37—88 000

Alles einſchließlich ſämtlicher Geblhren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute land Preiſe notiert; Weizen-, Roggen- und Haferſtroh, draht
gepreßt 18—18 500; gebündeltes rege nnggrr 17 900 18 200; Heu,
gutes 18—18 500; do. handelsüblich 17—17

Alles ein h iießrigh ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.).

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

rin 183 Rinder, 25 Ochſen, 25 Bullen, 22 Kalben 111 Kühe389 Kalber, 224 Schafe, 271 Schweine, zuſ.: 1270. Preiſe für d0 Kilo
Lebendgewicht (in 1000 A). Ochſen I. 116—120, 2. Klaſſe 105
bis 115, 3. Klaſſe 95- 108; Bullen 1. Klaſſe 110—118, 2. Klaſſe 100
bis 115, 3. Klaſſe 90--100; Kühe (Kalben) 1. Klaſſe 115—120, 2 Klaſſe
115-120, 8. Klaſſe 100 116, 4. Klaſſe 85--100, 5. Klaſſe 65——85; Kälber
2. Klaſſe 165-170, 3. Klaſſe 150--165, 4. Klaſſe 120-180; Schafe
I. Klaſſe 125-—130, 2. Klaſſe 100—125, 3. Klaſſe 80—100; Schweine
1. Klaſſe 240—245, 2. Klaſſe 245--250, 8. Klaſſe 220--240, 4. Klaſſe
20020, 5. Klaſſe 200--220 A. Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig
a gut, Schafe und Schweine mittelmäßig. überſtand

eine.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämtliche Le es zandels ln a a und Verkaufs Umſatz

le re den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
e e.

Vermiſchte Nachrichten.
Das ſchwere Grubenunglück in Oberſchleſien.

Beuthen, 2. Febr. (WTB.) Die Grubenexploſion ereignete ſich
Mittwoch früh auf dem Römhildſchacht bei Birkenhain und war ſo
ſtark, daß die Grubenlampen erloſchen. Bis geſtern vormittag waren
103 Berglente tot geborgen, von denen 18 noch nicht identifiziert
werden konnten. 49 werden noch vermißi. Faſt alle an das
Krankenhaus wegen Gasvergiftung überwieſenen konnten bereits
wieder entlaſſen werden, da die Vergiftungserſcheinungen ſich glüd
licherweiſe als leicht herausſtellten. Wie feſtſteht, iſt auch die Beleg
ſchaft der Grubenfirma Stephan in Scharley in Mitleidenſchaft ge
zogen, da infolge der Exploſion der überweg zum Römhildſchacht ein
ſtürzte. Die Urſache iſt auf eine Kohlenſtaub oder eine andere Ex
ploſion zurückzuführen. Auch heute mittag noch ſind die Rettungs
arbeiten in vollem Gange, und es iſt bisher nicht gelungen, bis an die
Unfallſtelle heranzukommen, da der an dieſer gelegene Schacht noch voll
von Gaſen iſt. Die Leichen, die zutage gefördert worden ſind, werden
nach den Leichenhallen der Stadt Beuthen gebracht, vor denen ſich zahl
reiche Menſchen anſammeln, die ihre toten Angehörigen beklagen. Nach
amtlicher Auskunft wird erwartet, daß in den heutigen Abendſtunden
das geſamte Gelände abgeſucht ſein wird. Der Förderbetrieb anf der
Grube ruht vollſtändig. Nach einer ſpäteren Meldung hat man bis

her 112 Tote geborgen tr preußi ini äſident hat zur erſten Hilfe für dieper e e ne e glenes den ar heg ünllloret
Mark überwieſen

Das Beileid des Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident hat aus Anlaß des r Grubenunglücks

auf der San denen bei Beuthen (Oberſchleſien) an den Oberbürger-
meiſter von Beuthen nachſtehendes Telegramm

Schmerzlich bewegt durch die Nachricht von dem ſchweren Unglück
auf der HeinitzGrube, bitte ich Sie, den Hinterbliebenen der in ihrem
Berufe ums Leben gekommenen Bergleute meine e Anteil
nahme auszuſprechen und der Verwaltung und dem Betriebsrat der
Grube mein aufrichtiges Mitgefühl zu übermitteln. Als erſte Hilfe
für die i e u urt e habe ich Jhnen heute den
Betrag von 2 Millionen überwieſen Reichspräſident Ebert

Der Schnellzug Warſchau- Herlin eingeſtellt.
Den in den letzten Tagen eingetretenen umfangreichen Zugsein

ſchränkungen iſt nun auch der DZug Berlin--Warſchau, der die direkte
Verbindung zwiſchen Paris und Warſchau herſtellt, zum Opfer gefallen.
v daß nunmehr eine Reiſe von der franzöſiſchen zur polniſchen Haupt
ladt ſtatt in 16 Stunden, erſt in 26 Stunden zurückgelegt werden kann.

Heringsfäſſer, mit Bronze gefüllt.
eitung der Danziger Werft hat durch die Kriminalpolizei

erichtet:

Die
einen Eiſenbahnwagen des von Danzig nach Warſchau fahrenden
Zuges beſchlagnahmen laſſen. Der Wagen enthielt 30 Herin a e
die mit Bronze, Kupfer und Zinn gefüllt waren. Das Material, das
nes Gut erkannt und zur Hälfte als aus den Werkſtätten der Danziger
Werft ſtammend feſtgeſtellt. Der geſamte Wert des Materials be
ſäuft ſich auf etwa 20 Millionen Mark. Nach den bisherigen Mit
teilungen iſt der Abſender des Wagens, deſſen Jnhalt als Alimaterial
deklariert war, ein gewiſſer Willi Rex in Danzig.

Leitung Franz Rößner.Verantwortlich; Hr. phii. Stegſriebd Berger für den r TeilKunſt und Literalur; Franz Gomnſ für Provinz, Lokales, Soltzirt
miſchtes und Spori; Kurt Röhne r. für den Anzeigen und

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus BerlinWilmersdorj, Laudacher Str. W.

DHrug und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

bei der Durchſuchung des Wagens vorgefunden wurde, iſt als S

eklameteii
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Der Künſtlerbund.
J Roman von Maria Recht.19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Denn ſie waren an dieſem Nachmittage alle nicht zum Pilzeſammeln

gegangen; ſie waren gewöhnt, hierbei vollzählig zu ſein, und da zu viele
etwas anderes n hatten, wäre es immer eine zerriſſene Ge
ſchichte geblieben. Dem Pfeifer kam es zugute, bei dem ſie Stückchen
um Stückchen beſtellten, für den ſie Nickel um Nickel opferten wegen
der Abwechſelung die er ihnen bereitete.
Weil es um die Feierabendzeit war, fanden ſich auch die Dörfler

ein, Langes und Zoſchkes, Bonins und Ziepkes und wie ſie ſonſt noch
c Die Badezeit war für ſie ein Feſt, deſſen Veranſtaltungen ſie
nicht verſäumen durften.

Der Mann ſah ſeine Zuhörerſchaft wachſen, er merkte, daß ſein
Beutel ſich füllte, und er verſpürte im Magen die Anfänge einer wohl
tuenden a n Das war viel mehr, als er ſich auf dem müh
ſamen Herwege hätte träumen laſſen. Um jedem Geſchmack gerecht zu
werden, begann er, alle Regiſter zu ziehen, er ging vom Jdealismusen über und krächzte wie ein Rabe n ſchimpfte wie ein
Spatz.

Mannhaft kehrte Herr Meißner dieſen Genüſſen den Rücken und
r ſich zur Bahn, außer Holtmeiers erwartete er Herrn Valenins
und Lora. Dem Zuge entſtieg auch noch eine Dame, die hierauf zögernd
ſtand und um ſich blickte wie jemand, der nicht recht Beſcheid weiß.

Hübſch und flott und großſtädtiſch ſah ſie aus, ſie zählte beſtimmt
nicht zu den Bewohnern des Dorfes. Und weil ſie Fritz ſehr gefiel,
blieb er ein bißchen in ihrer Nähe in der Hoffnung, daß ſie ihn etwas
fragen würde.
x Jiele Hoffnung ſollte ſich erfüllen. Die Fremde wollte nach Neu
rand.

Es war doch gut, daß er nicht nach Baden- Baden gefahren war,

Sie hatte einen Koffer bei ſich, und da auch die übrigen mit kleinem
und großem Gepäck beladen waren, galt es zunächſt, ein paar Leute
zu finden, die ihnen die Sachen nach Hauſe brächten.

Dann nahmen ſie ihre Wanderung auf.
Fritz war begierig, zu erfahren, wer die Dame ſei, darum ſtellte

er ſich ihr vor und auch gleich die Schweſter und die anderen. Daſprach ſie: „Mein Name iſt Roſenbaum

„So ſind gnädiges Fräulein eine Verwandte von unſerer lieben
Tänzerin

Sie lachte auf. wie es ſchien, ganz unbegründet und reichlich be
luſtige Dann bejahte ſie die Frage. Sie ſei Elviras Tante.

Is ſie nach Neuſtrand kamen, ſtanden die Menſchen noch vor dem
Kruge, der Pfeifer hatte ſoeben ein Lied aus dem „Freiſchütz“ ange
e „Wrr wollen hinter den Häuſern entlang e und unſere

akete zunächſt in Sicherheit bringen“, ſchlug Herr Valenius vor um
zu Fräulein Roſenbaum gewandt zu erläuntern: „Es ſollen über
raſchungen ſein, gerade ſo wie Sie.“
In dem Augenblicke, in welchem ſie abbiegen wollten, vernahmen

ſie lautes Kindergeſchrei, fürchterliche Töne, wie ein Menſch ſie nur
in Todesangſt ausſtoßen kann in unbeſchreiblichem Entſetzen Die
Blicke aller wandten ſich der Richtung zu, aus der die Stimmen er
tönten, der Vortragskünſtler ſchwieg. Und die Angekommenen vergaßen
ihre Abſicht, der Gruppe auszuweichen, ſie traten heran, um zu er
fahren, was ſich ereignet hätte.

Und aus dem Machminer Walde, vom Fußſteige her, kamen Kinder
erannt, geſtürzt, geflogen. Sie überhaſteten ſich und ſtolverten und
reiſchten und ſtanden wieder auf und ſchrien weiter. Die Mütter, die

die Knaben und Mädchen als die ihren erkannten, liefen ihnen ſchreck
erfüllt entgegen, ſie hoben ſie empor und nahmen ſie in den Arm, und
als ſie ſahen, daß ſie noch heil waren, begannen ſie, ſie zu tröſten und
auszufragen. Aber ſie erhielten keine Antwort, die Kleinen konnten
ja nicht reden, ſie konnten nur ſchluchzen und ſchreien.

Und wie vorhin die Leute alle um den Pfeifer geſtanden, ſo um

brachte ein Stück Kuchen hervor, Frau Rothaus holte Schokolade aus
ihrem Beutelchen. Und die Kleinen begannen zu erfaſſen, daß ſie ge
borgen waren. Noch ſchauderten ſie und, ſchüttelten ſich, aber der
Krampf ließ nach, ſie konnten wieder atmen, ihnen kehrte die Fähigkeit
zu ſprechen zurück.

Und das erſte und einz
brachten, war: „Der Teufel

Die Städiler blickten noch etwas verſtändnislos drein, während
die Dörfler einander unſicher in die Augen ſahen. Und die Erna

ſtammelte zitternd: „Am hellen Tage?“ Und die Berta faßte ſie unter
den Arm und drängte ſich an ſie und fragte: „Hat er weiß ausgeſehen?“

„Hatte er Hörner?“ rief eine Fiſcherfrau.
Da fuhr Albert zornig dazwiſchen. Aberglauben ſei Sünde, an

der Angſt dieſer Kleinen könnten ſie erkennen wie es ſich ſtrafe, wenn
man ihm Raum gäbe. Sie wollten doch alle Chriſten ſein und konnten
glauben, daß der liebe Gott in ſeinem herrlichen Walde den Teufel
umhergehen ließe und unſchuldige Seelen erſchrecken?

Er war ein kluger Mann, ſie hatten es alle längſt eingeſehen
Aber ſie wußten doch auch, was ſie wußten, und ſie nahmen ihre
Kinder und gingen mit ihnen heim. Von Müttern und Tanten gehegt,
erholten dieſe ſich völlig und beantworteten alle Fragen. überein-
ſtimmend erzählten ſie, „er“ habe ſchwarz ausgefehen vom Kopf bis
zu den Füßen, „er“ habe mit den Beinen wild um ſich geſchlagen und
anz ſchrecklich mit den Armen gefuchtelt. Alle erklärten mit Be
timmtheit, „er“ habe am Kopfe zwei Hörner gehabt, ſchwarz und
lang und krumm, wie Röskes alter Ziegenbock.

Nach Regen folgt Sonnenſchein. War der Schrecken der armen
Würmer auch böſe geweſen, ſo hatte er doch keine unangenehmen
Folgen, er war vielmehr die Urſache dafür, daß man den Werktag
abend wie einen Sonntagabend beging. Die Kinder bekamen Milch
reis mit Zucker und Zimt, und nachdem ſie eingeſchlafen waren, ver
ſammelten ſich die Frauen am Waldesrande, um grufelige Geſchichte

ige Wort, das ſie alle zuſammen heraus

zu erzählen, wogegen die Männer glaubten, ſich einen Schoppen im
Kruge leiſten zu müſſen.

(Fortſetzung folgt.

ringten ſie jetzt die Kinder. Was war geſchehen
Die Weinenden wurden geſtreichelt, ihnen wurden die Tränen ge

trocknet und die ſchmutzigen Händchen abgeputt. Frau Meinhardt

preisw.Sofas. federbetten zu verk.

Große Ritterſtr. 1, Laden.

in dieſer Abgeſchiedenheit wurde es immer reizender.
Wir wohnen alle in dieſem Weltbade“, ſagte er, „und es wird uns

ein Vergnügen ſein, Sie dorthin begleiten zu dürfen.“

Sonntag den 4. Februar 1923 (Serageftmä).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Evangeliſchen

rfrei!u

Silher- Bruch
Anzeigen.

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

ſtreng resil!

Tagen oder Plätzen können wir Verband der weiblichen Ju d Heutſchl ds. 3e en hie Dom. 10 Uhr Diak. Vuttre 1070 Uhr. Kinder 2Länſerſchweine Platin-dec deckt en 2 Brillanten, Zahngehlsce. Brennstttte,verkauft auch einzeln
Neumarkt 45.

Möglichkeit berückſichtigt.
sowie sämtliche Gegenstände in

cdlelmmeteul kauft

Hugo Lant, Hatte,
Im Webecplat

Zwei junge ſolide Herren

ſuchen Ab hoente, Freitag, bis einsohſiesslichmöbl. Zimmer!! Donnerstag, 8. Februar 1923: S verkauft Eing. C. T.-Llohteplele. Hof, rechts. h. VDrichetr. z.
Bahnhofsnähe bevorzugt. Ein Werk von durchechlagender Kraft und W Baumann. R en

bezwingender Gewalt Eſel Mia rmAng. i. 687 a. d Exp. d. Bl
Junger Kauſmann ſucht

Jewöütl. mödlfert. Immer kuv on Miene äh
avorft der Könlgim!!

Flelvch- ung Wurehwaren.

Sternberg. Leunger Straßeam liebſten mit Penſion Der k K. K. B Neuss Schützenhaes H. K.B.Ang. u. 886 d. Erw. d. Bl m Anſchiuß Beichte u. heil. Abendm. 11 Uhr Kinder Liebe und Leid am Hole Kleine Anzeigen Programm vom I. bis 15. Vebruar 1923.
Frl wmöhl Zimmer gottesdienſt ebenda. Montag 4 Uhr Frauenhilfe in Aer Königin Fheabeth Z. haben den beſten Erfolg im Hapru Teltke, Eivira Röhl, Pieton- und

t t der Vereinsküche (Schloßgartenſalon). Akte Von Fygland Akte Merſebg. Korreſpondent. Humorist Fylophon-irtuosin
von jung. Kaufmann (egen gzzffen. Vorm. 9 Uhr Evangelſſcher Gottesdienſt La (Nebengusag. Schaſſtd. Zta) rgute Bezahlung geſucht. Ang. t n v v u t an I g a als Königin von u Duett Gertrud ung n in ihren Sketsches und

uoszenen.England Hingeriseen von Hann a Ralphsunter 685 an die Exp. d. Bl. Landeshirchliche Gemeinſchaft. Beth's arr,Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde in der besgelter Kunet geben aueh die übrigen Har hem. erste NaivePoſtbeamtin ſucht Herdberge zur Heimat, Brauhausſtraße (1 Treppe). I steller ihr Bestes: Erich Kaiser-Titz, Albert Gexellschuftshuus, Sorrüg rer Conforeneier,
vom Königl. Theater Hannover.

G. V. M. Mai 1922
(früher Tanzſtunde Mai 1922).

Das zum Sonnabend, 3. Februar, im „Deutſchen
Hof“ angeſetzte

gemütliche Beiſammenſein
findet am Sonntag, 4. Jebruar, nachmittag 5 Uhr
im „Augarten“ (Krautſtraße) ſtatt. Der Borſtand.

e

Achtung Kötzſchen. tung
Sonntag, den 4. d. M., von nachm. 3 Uhr an

4 *7 großes Hreisſtaten.

Patry, W. Kaieer-Hayl, Oskar Marion, Karl
Götz, Alf Blütecher und andere mehr. S

Im Mittelpunkt der IIandlung steht der Geliebte
Königin LORD SURREV. e

rn

möbliertes Zimmer.
Ang. u. 691 a. d. Exp. d. Bl.

Jaras u
2. Zimmer Wohnung mit

Keller in Schkopau gegen
gleiche in Merſeburg zu
tauſchen geſucht.

H. Hammermann,
SchhopaunGartenſtadt.

Laden zu pachten
oder Haus mit Laden zu
kaufen geſ. Preis Neben
jache. Tauſchwohng. vorh.
Ang. u. 692 an die Exp. d. Bl.

Auto, Motorrad,
edtl. defekt, genaueſt. Preis,

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinde nSonnabend von 5-7 und 8-—9 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag von 6 bis 7/, Uhr Beichtgelegenheit.
72 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr Hochamt S C umn umn er F

Lustspiel von Harry Bienenstein.mit Predigt. 2 Uhr Andacht. S

r n 9 r n ne10 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche. 78 dranges wegen bittenNaundorf. Sonntag 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. Des i erwartenden Andraus.
Stödnigz. Sonntag 11 Uhr Hochamt mit Predigt Wir mös! dis Nachm Vorstellg. zu besuchen.

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Volßsbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3 ling ſtünde vrhe

eöffnet Sonntags von 11 12 Uhr. e Bee
Tagesordnung zur Sitzung n eder Stadtverordneten Verſammlung

Sonnabend abend 8 Uhr
im Cafe:

Wohltätigkeits Konzert

zu Gunſten d. Ruhrſpende
Als Einlage: Lucie und
Felix Wolf u. AnniRohde
Sonntag abend 8 Uhr im

SaaleI cünnnn
Große Volksoperette in
3 Akten von Reimann
und Schwarz. Aufge
führt von Halleſchen und
Leipz. Bühnenkünſtlern.
Preiſe der Plägze: 1. Pl.S Puln ſf, whenſetn an nanSernn Senrpethof Se am r Sahe Duegſtrege s Uhr S P ehe I Da R ILIes b al S t 8 Hierzu ladet freundlichſt ein Emil Lindner

Sicher S Wahl gen 2 Mitgliedern gar den Verwaltungerat ab 3. Februar 1923. kauf a le 4 und eine e
der v. SchildtWolffersdorff ſchen Stiftung G 12 1900 g. 1800 Mk. im Theaterlokat. 7 5g wer an Zoatengsnag tag t das Altersteim G e 25 l. Neuben' e. I. Suche ehe Preunclin,

a un C e. Bl F a nngenachtrag fur Das Andreachein Se n e et 1233 S b angegehmes Aeußere, 18 bis4. Erhöhung des Ausgabeanſatzes G. I. des Wohl D. I Pfd. Zwieback mindeſtens 16900 in. lein kunſthühne Waren 20 Fahre, am liebſten in

Shtehncſhine e e e ſehen Se e5. er g i t 0 l d. Bl.kauft gegen Kaſſe Schutz re Lieſernge G Bäcker Innung Merſeburg S Hir. H. Eilenberger. im Hohenzollern.
Halle a. S. Hedwigſtr. Hevdingungen für Gas, Waſſer und Strom. S um e e S Täglich s Uhr das große ſche Vollzähliges Er Den 9Dtdnt

T Scene 7. Annahme einer Stftüng. S e e cent geren e WeſenSchreibmaſchine 8. rer des Nachtrages zur Hundeſteuer S Jeden Tag J ne n ſämtl. nv a ommontagen,r t 9. e rnnng des Nachtrages zur Grundwertftetter ne Alonahmetage 3 e u V. V. Germania in n gj r Von
n Henchmigung des Nachtrages zur Ankündigungs e denn de der n v ſe Il z143 ſteuerverordnung, Freitag, Sonnabend, Montag und Dienstag Hallesches Alnsflehen a hnſchen on er n r rHäute U. F elle 11. Genehmigung des Nachtrages zur Vergnügungs gewähren wir auf unſere bekannt billigen 3 außerordentliche De S S S

6 Fruerverordnung Preiſe noch 5 Prozent Rabatt. Stadttheater Zußerorden Für Jabrik Kontor imauft Genehmigung des NRachtrages zur Hausangeſtellten Mancheſterhoſen, Engl. Lederhofen, Pilothoſen, Sonnadbend, Febr. 7 Uhr Mitglieder Versammlung er d ſunger un

e re ar Zwirn Drell u. andere ſehr gute Arbeitshoſen. Peer Gynt. Sramat. t. Das Erſcheinen ſämt nEinführung einer neuen Gewerbeſteuerordnung. Sedicht von Jhſen. Mannfür Winter u. SommerGerbereisiſherſtr3 Joppen licher Mitglieder iſt dringend14. Erhebung eines 3. und 4. Steuervierteljahres bein Gewerbeſteuer und Betriebsſteuer. Monteur ar n e n erforderlich. Der Vorſtand. t allerbeſten Zeugniſſen
15. Pachumlage von Kanalbvenuunnngsgebühren. a bau an däan ven 7- 13 Sahtenin l. Poienbint zum ſofortigen Antritt geGeh. VeDaden Krcbent ter es geregten Perze. z O j Fr. Bl,17. Satſhädigung r de Hanwartgeſchäfte in den ſchloheertenten Darcheftenden Oxtnchenen en ſern e e

geſucht Baracken an der Weißen Mauer. J Sämtliche Herren Unterwäſche. Warme und Montag, 5. Jebr., 71 Uhr: Bektentl. Kundgehung! Einen Knecht!
Kantine der Grube Otto 8. Fenntnisnahme von dern Verkandlungen wegen der I ſrichte JFrauen Unterröcke in ſehr ſchöner Aus Kater Lampe. Sonntag 4 2.23,7 Uhr abd

ſucht Schkopau Nr. 41.S im „Herzog Chriſtian“Aufbauſchule und daß Merſeburg danach eine Auf
bauſchule nicht bekommen ſoll.

Geheime Sitzung

führung, Damenhemden. Weiße Kinder
J leibchen mit Röckchen (bis 2 Jahre) ſehr billig.

Hrima HerrenSchnürſtiefel
Sohn schtbarer Eltertt,

welcher Oſtern die SchuleKörbisdorf wenden g. AktenMerſeburg, den 31. Januar 1928. 3 Ref. H. Seidel- Berlin verläßf, und Luſt zumEoldeinkaufzentrale! Der Stadwerordreten Vorſteher 7 durcha ben der n d e I I d. Arb. Abſtinenten Bund amiide n

n u 5 b. W ellt ein. o eſfler,e t Ken C ne Koſt und Logis im Hauſe.Heute Freitag,

Sonnabend
und Sonntag

unterhaltgs

Muſik!

Daſelbſt ſteht ein neuer 4“
Rüſtwagen zum Verkauf.

Junges Mädchen
welches die Blumenbinderei
erlernen will, ſofort oder
ſpäter geſucht
R. Rockendorf, Blumen
geſchäft. Gotthardtſtraße.

2 Dienſtmädchen

bruch Colcl, Mlber,

Platin, Double Brenn-

ütte Unren Betten
Zahle fur

J lahngeblste bis 7o0do

reumarttsz,
Neumeiſter. Merſebg.

Halleg.S., am Riebeckpl. Leipz. Str. 55,

kann öft. Möbel v. Halleer nach hier mitnehmen
Off. unt. 694 an d. Exp. d. Bl.

So g für meine
Freundin, gebild. junge
Dame (Blondine, mittl.
Größe, 22 J., ſonniges,
ſchwärmeriſches Weſen,

Bekanntmachung.
=„JJ„S[„[SÜS

TagesOrdnung ſür die
Sitzung des 3wedverbandsausſchuſſes Leuna
am Montag, den 5. Februar 1923, abends 7 Uhr
in Leuna-Werke, Bau ſſ 617 (Sitzungszimmer):

Trinkwaſſerverſorgung Leuna.
die Waſſerleitung

Von Sonntag
4. d. M., ſteht wieder
ein Transport guter

KüheVerein ſür keuerhestattung

wicht Vertan in ferzeurg 1 Imlen.
e

e2. Gebühren für Anſchluß an W eSonnabend geſchloſſen. Waſſeranſchluß des Verwaltungs h z t wirtſchaſtl. vollk., auchW 3. gsgebäudes. S Jahresbeitrag a geſucht Kantine Bachmann,l S Den rhelerſm die Anllef Robert Amlin Htto Heilmann W 10 Mark. e m etw. Möbel Hraunsdorf, Kreis Quer urt
5. Vergebung der Transportarbeiten für die Anlieferung y SRaſſehühner der Steine. Telephon 240. Telephon 240. T Erhebliche Lebenskameraden ß ob ne

k Dahrl Vorteile l.ein Stamm, mögl. Gold 8. Aufnahme re rer a re eeht S e orteile. lhad. od, Beamtem mit ſo Gottharotstchb Sinang
wyandottes Jrühbrut 1922, 7. rn 55 v in eblhrenor 2 herndeutſchem, ehrlichem amt. Näheres in der Ex.zu kaufen geſicht g. i Bee vie S annethre So i Gebildete junges Mädchen Auskunft Charatter, welcher Wert
Preis an Beutel, Leuna n S der Baugenoſſenſchaft. den hen anf ein behogt. Heim nan Ierke 7747. 10. Anträge und Wünſche m guter Schulvildung für hieſiges Uhren und e gen e en Berpharinerhun a

aufgegriſfen. Abzuholen im
Stadtſteueramt, Burgſtr. 1.
V.8775/22. Der Magiſtrat.

Montag 5 Febr., 8 Uhr
Versammlun gefenane

Geſfellſchftsh.

und Gold warengeſchäft geſucht. Werte
Angebote unter 696 an die Exp. d. Bl. erbeten. Briefe ſind zu richten unt.

Fr. 695 a. d. Exp. d. Bl
Leuna-Werke, den 1. Februar 1923.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.
Cornely.

Knaben Sachen
zu verkaufen

Roter Feldweg 3, 1 Tr. l.
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Volkstum und Sprache ſind das Jugendland,
Darin die Völker wachſen und gedeihen,
Das Mutterhaus, nach dem ſie ſehnend ſchreien,
Wenn ſie verſchlagen ſind auf fremden Strand.

Doch manchmal werden ſie zum Gängelband,
Sogar zur Kette um den Hals der Freien;
Dann treiben Längſterwachſne Spielexeien,
Genarrt von der Tyrannen ſchlauer Hand.

Hier trenne ſich der lang vereinte Stroml
Verſiegend ſchwinde der im alten Staube,

Der andere breche ſich ein neues Bettel

Denn einen Pontifex nur faßt der Dom,
Das iſt die Freiheit, der politſſche Glaube,
Der löſt und bindet jede Seelenkette!

Gottfried Keller.

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

657 (Nachdruck verboten.„Nein, fällt ihr gar nicht ein! Es wird gründlich reinegemacht“,
gab Minna mit möglichſter Abweiſung in Ton und Blick zurück.
Denn Beſuch womöglich gar noch Logierbeſuch, wie der Hand
koffer befürchten ließ das könnte ihr gerade paſſen heute

„Ach ſo!“, lachte das freundliche Fräulein verſtändnisvoll. „Da
iſt die Tante am Ende ſehr beſchäftigt

„Wieſo? Sie glauben doch nicht, daß unſere Damens“ Minna
ſagte ſtets „Damens“ ſtatt Damen „beim Großreinemachen
mittun?“

„Nicht? Ja, wo ſind ſie denn dann?“
„Fortgeſchickt habe ich ſie, aufs Land natürlich.“
„Sie haben 2 Die freundliche Miene der jungen Dame

wurde immer beluſtigter, „darf ich fragen, wer Sie eigentlich ſind,
meine Liebe

Na, wer werde ich denn anderes ſein als Mädchen für alles
bier im Hauſe Glauben Sie, meine Damens ließen eine fremde
Perſon hier allein in der Wohnung? Zwanzig Jahre diene ich bei
der Frau Majorin. Wilhelmine Keckeis ſchreib ich mich.“

„Ah ſo. Nun verſtehe ich
„Was verſtehen Sie?“
„Nun, alles
„Entſchuldigen Sie, aber ich verſtehe noch gar nichts. Wer ſind

Sie eigentlich? Und was wollen Sie von meinen Damens?“
„Ja ſo, ich habe mich Jhnen noch gar nicht vorgeſtellt, teure

Wilhelmine. Alſo: Marga von Hilbert, die Nichte der Frau Majorin.
Jhr Schwiegerbater und mein Großpapa waren Vettern. Das wäre
mal die Verwandtſchaft. Was ich hier will? Mich hier mit Tantes
Erlaubnis einquartieren, weil ich Medizin ſtudieren will.

„Was? Mer di zin? Das tun doch nur Mannsleute?“
Entſchuldigen Sie heutzutage auch Frauen, wenn ſie gerade

Luſt dazu haben, alleinſtehend und unabhängig ſind, wie ich es bin.
Ich lebte bisher bei meinem Vormund in Marburg. Aber dort iſt s
mir z langweflig geworden. So bin ich nun hier. Gegeſſen habe
ich ſchon am Bahnhof was murmeln Sie denn da vor ſich hin,
teure Wilhelmine?“ unterbrach ſie ſich plötzlich lachend. „Mir ſcheint,
die Sache will Jhnen noch immer nicht eingehen
O ja ſie geht mir ſchon ein!“, nickte Minna. „Sie ſind ja

eine Hilbert, wie Sie ſagen Und die haben alle einen Sparren!“
Fräulein Marg, die ſich köſtlich unterhielt mit der „alten

Schraube“, lachte hellauf.
„Na, vielleicht! Aber mein Sparren iſt jedenfalls von gutem

kann ich nen ſagen. Und nun mal fixt Wo kann ich mein
Helt aufſchlagen?“

„Hier? Bei uns? Davon kann keine Rede ſein, Fräulein!
Sie ſehen ja

„J, das bißchen Räumerei geniert mich nicht. Es wurde ja
auch alles ausgemacht zwiſchen meinem Vormund und Tante Cälia
ſchon vor einem halben Jahr, als er hier war. Und angemeldet
habe ich mich doch auch! Tante muß den Brief ſchon vor ein paar
Tagen bekommen haben. Sagte ſie denn nichts davon

„Kein Wort. Aber das braucht Sie nicht zu wundern. Unſere
Gnädige vergißt alles. Und Briefe wenn ſie nicht von der Redak-
tion kommen, die trägt g oft tagelang ungeleſen in irgend einer
Schlafrocktaſche mit ſich herum.

„Wirklich? Wie komiſch!“
„Ja. Komiſch ſind ſie alle ein bißchen bei uns. Aber Sie

können nicht hier bleiben, Fräulein. Heute ſchon gar nicht. Jch
habe keine Zeit, Sie zu bedienen, und wir haben auch gar kein
Zimmer für Sie.“

„Brauch ich ja nicht. Adaliſe hat doch kürzlich geheiratet, da
quartiere ich mich ſtatt ihrer bei Klaudiag ein. Und jetzt helfe i
Jhnen raſch, daß wir in Ordnung kommen. Bedienung brauche i
nie. J bin gewohnt, mir alles ſelbſt zu machen. Wo iſt Klaudias
Zimmer?

„Hier nebenan ſagte Minna wider Willen, bezwungendurch die raſche, beſtimmte Art Fräulein Maras. „Aber das ſage
ich gleich, ich waſche meine Hände in Unſchuld

„Nur zu! Ich liefere dann die Seife dazul! Nun helfen Sie
mir aber einſtweilen, meinen Koffer hineintragen. Jch, möchte mich
bloß raſch umkleiden. Dann gehen wir an die Arbeit.“

Minna konnte nicht genug ſtaunen, wie raſch die Arbeit zu zweit
dann auf einmal vorwärts ging. Dieſes neue Fräulein von Hilbert
verſtand es aber auch von Grund aus, Hausarbeit gründlich und „mit
Kopf!“ anzupacken trotz des Sparrens mit der Medizin l

Flink wie ein Eichkähchen glitt ſie herum, und unter ihren
weißen, nervigen Händen wurde es ſo blitzſauber, daß Minna immer

nur den Kopf ſchüttelte. e„Eine Schönheit iſt ſie ja gerade nicht“, dachte die Alte, ſich
zum erſtenmal in dieſem Hauſe willig fremden Anordnungen fügend.
„Kaum mittelgroß, ſchwarzhaarig und blaß, mit „ganz gewöhnlichen
raugrünen Augen, kann ſie ſich mit ihren Kuſinen kaum meſſen.

Aber tüchtig iſt ſie! Und wenn ſie einen ſo anſchaut mit ihren luſtigen,
klaren Augen, dann hat ſie doch was an ſich man muß ihr ein
fach gut ſein, vb man will oder nicht! Und ſtolz iſt ſie gar nicht!“
So lautete Minnas Urteil

Inzwiſchen wurde bei der fremden Arbeit auch munter geſchwatzt.
ſeelengut war, aber ſo komiſche Angewohnheiten hatte. Zum Beiſpiel
halte er in ſeiner Notariatskanzlei den Klienten immer erſt eine
Strafpredigt, ehe er ſie zu Wort kommen laſſe. Oder er halte auf
ſeinem Abendſpaziergang freinde Bauernfrauen an, um ſie erſt über
ihre Wirtſchaft auszufragen und dann, einerlei, ob es angebracht
war oder nicht, ſie ſehr ernſthaft zum Sparen ermahnte, denn heut
zutage ſeien alle Menſchen Verſchwender.

Minna dagegen machte die neue Hausgenoſſin mit den Eigen
heiten des Hilbertſchen Haushaltes bekannt. Schilderte ihr die Ge
wohnheiten der einzelnen Familienmitglieder, klagte ein bißchen, wie
ſchwer ſie es hätte, da jeden Tag eine andere Einteilung ſei und
Frau Cälia, obwohl ſie nie Zeit für etwas habe und alles vergeſſe,
doch durchaus darauf beſtünde, den ganzen Haushalt bis in die klein
ſten Einzelheiten ſelbſt zu leiten, wodurch eben beſtändig ein kopf
lofer Wirrwarr herrſche. eAuch von Adaliſes glänzender Beirat mit dem klotzig“ reichen
Ghttulan berichtete ſie, ebenſo daß Herr Manfred ſich noch jetzt da

rüber ärgere Fräulein Mara ſagte nichts dazu, aber es war ihr ganz
lieb, auf dieſe Weiſe ſchon ein Bild von ihren Verwandten zu be

komnmen, die ſie eigentlich bisher nur aus hrieflichem Verkehr kannte.
Punkt ſechs Uhr war man fix und fertig mit der Arbeit, und die
Wohnung ſtrahlte jn nie dageweſener Sauberkeit und Ordnung.

„Nun laufe ich noch raſch mal hinunter und beſorge uns ein
Abendbrot, MNinna, denn Kaffee haben Sie nun genug geſchlemmt“,

erklärte Fräulein Mara. Nachher richte ich den Teetiſch.
Minna wollte zwar Einſpruch erheben, es ſei nicht nötig, einen

Teetiſch zu decken, und es ſchicke ſich nicht für das gnädige Fräulein,das Abendbrot ſelbſt zu holen, ſie werde ſchon e das Nötige be

ſorgen aber Mara ließ es nicht zu.
„Sie ſind alt und heute gerade genug auf den Füßen geweſen.

Den Wirte aber laſſe ich mir erſt recht nicht nehmen. Das ſoll
mein Willkommensgruß ſein!“

Hilberts machten große Augen, als ſie den die fremde Kuſine
als Gaſt vorfanden. Frau Cälia ſchlug ſich ſelbſtverſtändlich wieder
ſchuldbewußt an die Stirn. Du lieber Gott, natürlich, der Brief,
ben hatte ſie vorgeſtern erhalten und dann gänzlich vergeſſen. Genau
wie die Abmachungen ſeinerzeit mit dem Vormund Maras, die ihr
vollkommen entfallen waren. Jg, ſo bin ich! Schrecklich! Schreck
lichl Und du armes Kind mußteſt dadurch mitten in die fürchterliche
Räumerei kommen!“

Sie war ehrlich betrübt, umarmte Mara immer wieder und ver
ſicherte ihr, wie ſehr ſie ſich nun freuten, ſie da zu haben.



Auch Klaudia verſicherte dies. Es war ſo langweilig im Haus,
ſeit Adaliſe fort war. Und abends im BHett hatte ſie niemand zum
plaudern. Nun wollten ſie es ſich recht gemütlich einrichten mit
einander, wie Schweſtern.

Manfred ſagte nicht viel. Er ſtaunte die Kuſine nur heimlich
an, wie einen fremdländiſchen, miedlichen, kleinen Vogel, bei deſſem
fröhlichen Gezwitſcher einem warm und behaglich zumute wurde.
Seltſam behaglich fühlten ſie ſich alle. Der Tiſch war gar ſo
ierlich gedeckt, mit Frühlingsblumen darauf, appetitlich zugerichteten
rötchen und allerlei Süßigkeiten, die Mara mit Sachkenntnis beim

Konditor ausgewählt e Und dann es fehlte nichts! Klaudia
brauchte nicht jeden Augenblick aufzuſtehen, um dies oder jenes zu
holen, was beim Decken vergeſſen worden war. Sogar Minna machte
ein weniger mürriſches Geſicht als ſonſt.

Man ſaß noch bis lange nach 9 itternacht beiſammen und plau
derte. Allen war es, als ſei Mara immer dageweſen, ſo wenig ließ
ihre zutrauliche, natürliche Art Fremdſein aufkommen.

„Bloß das begreife ich nicht“ ſagte Manfred kopfſchüttelnd,
„warum du Medigzin ſtudieren willſt

„Gott, etwas muß man doch tun! Es intereſſiert mich eben. Jch
kann doch nicht nur ſo hinleben

„Warum nicht Für Mädchen iſt es doch das Natürlichſte.
Zu warten, bis einer kommt, um ſie zu heiraten“, unterbrach

ihn Mara lachend. „Du, damit darfſt du mir nicht kommen. Da
bin ich viel moderner in unſerer Provinzſtadt geworden, als du in
deiner Hauptſtadt. Vom Heiraten will ich überhaupt nichts wiſſen!“

„Darf man fragen weshalb
„O ja, weil ich noch keinen mir gefiel und den ich

achten konnte. Und einen anderen möchte ich nichtt“
Später, als die beiden Mädchen in ihrem Zimmer ſich anſchickten,

zu Bett zu gehen, fragte Marg Klaudia: „Was hat dein Bruder
eigentlich für einen Beruf, Klandia

„Keinen eigentlich. Aber er iſt Dilettant in allem
nd das hält er aus? Darunter leidet er nicht
„Jch habe noch nichts davon bemerkt. Er iſt immer gu

und immer auf der Spur nach irgendeiner Entdeckung die er aber
nie recht ausarbeitet. Es muß ein Erbteil von Mama fein, denn ihr
geht es mit ihren Jdeen auch ſo: es wird nie etwas t

„Seid Jhr denn ſo reich, daß Jhr Eure Zeit auf Dinge ver
ſchwenden könnt, die nichts einbringen?“, fragte Mara erſtaunt.

Klaudia lachte
Reich Keine Spur! Mama hat nur ihre Penſion. Eigent

lich leben wir nur ſo behaglich, weil Onkels Penſion und ſeine Zinſen
hinzukommen.“

Mara konnte das nicht begreifen. Dachten ſie denn nie daran
was werden würde, wenn Onkel Lebrecht nun einmal ſtürbe? Nach
einer Weile ſagte ſie wieder: „Was für eine Erfindung iſt es denn,
die deinen Bruder beſchäftigt

„Ja, genau kann ich dir das nicht an erſtens weil ich's nicht
verſtehe, zweitens, weil es mich nie beſonders intereſſierte. Jch glaube,
er will durch eine beſondere Maſſe Puppen und Tiere machen, die
geſchmeidiger als Holz und haltbarer als Gummi ſind.
Eine Spielerei alſo!“ Maras Stimme klang plötzch hart und
ärgerlich. Mit einem Ruck drehte fie dann das Licht aus und ſchlüpfte
ins Bett. Gute Nacht, Klaudia!“

Gute Nacht auch. Und laß dir was Holdes träumen, hörſt du
Das geht dann in Erfüllung.“gra lag noch lange wach und ſtarrte ins Dunkel. Ja ſie
P fich heimatlich hier. Sie waren alle liebe, gute, warmherzige

denſchen. Nur darin hatte die alte, brnmmige Minna ſchon
recht ein bißchen komiſch waren ſie auch nebenbei.

Abaliſe öffnete blinzelnd die Augen, gähnte und legte ſich auf die
andere Seite. Vor einer Weile war s ihr geweſen, als ginge jemand
im Zimmer hin und her, riefe leiſe ihren Namen und plantſche mit

er. Dann war eine Tür geſchloſſen worden. Natürlich Leo,
der ſich wieder in den Kopf geſeht hatte, um acht ſchon draußen am
Mühlenbau z ſein.

Adaliſe hatte ch nicht geregt. Das könnte ihr fehlen, mit den
Hühnern ſchon aus dem Bett zu kriechen. Ganz ſtill mit geſchloſſenen
Angen war ſie liegen geblieben und war nachher, als es ſtill ward
im Haus, wirklich wieder eingeſchlafen.

un hatte ſie ein dumpfes, gleichmäßiges Geränſch zum zweitenr 5 und ließ ſie nicht mehr inpglofen, ſo gerne ſie's, auch

getan hätte.Die Maſchinen aus der Wurſtfabrik waren es die ſo dumpf, und
fachmwähig dröhnten und hämmerten. Ach, dieſe Fabrik! Wie Ada
iſe ſie verabſcheute! Jmmer hörte man ſie. Blickte man aus den

uter Dinge

Fenſtern, r man ihre häßlichen Schlote drüben über der Straße
es Parkgitters von Karolinenruhe hinlief. Früh, mittags

und abends zogen auf dieſer Straße in langen Trupps die Arbeiter
von und zur Fabrik. Frauen und Männer. Fettig, ſchmutzig, laut
e ſchlechten Tabak rauchend. Greulich einfach!

nd immer der Geruch von geränchertem Fleiſch und Speck in der
Luft. Natürlich regnete es heute wieder. Es regnete Ja faſt immer
in dieſem geſegneten Eichſteiner Tal. Jn den drei Wochen, die ſie
nun hier waren, hatten ſie knapp acht ſchöne Tage gehabt. Und wenn
es hier regnete, war es beſonders ſchmm. Dann drückte der Regen
den Rauch nieder und trieb ihn ſamt dem gräßlichen Räucherſpeck
geruch gerade gegen Karolinenruhe hin

Lev hatte vor ſeinem Arehgi natürlich geſliſſentlich, um ſier Aufſehen zu veranlaſſen vie an gez. en. Aber Adaiſe keine Luſt dazu, obwohl ihr ein Bl an die Uhr zeigte,

die längs

daß es faſt zehn Uhr war, ihr Mann alſo Vald zum zweiten Früh
ſtück heimkvmmen würde.

Wohn denn auch Der regengraue Himmel lockte gar nicht. Die
Straßen verſanken in Kot, Toſleſte zu machen, hatte keinen Zweck.
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wie ich

Leo gefiek ſie ja auch ſo, und ſonſt war niemand da. Manchmal in
den letzten Tagen überſiel Adaliſe ein wahrer Hunger nach Menſchen
Nach Menſchen natürlich nur, mit denen man reden konnte. Denn,
h da Eichſtein und um die Fabrik herum lebte, zählte ja gar
nicht mit.
Unruhig warf ſie ſich im Bett herum. Nein, das konnte ſo nicht

länger fortgehen. Sie mußte ernſtlich mit Leo reden. Dazu hatte ſie
doch nicht geheiratet, um hier zu verkommen. Sie wollte

Ein raſcher, feſter Schritt im Nebenzimmer riß ſie aus ihren
Gedanken.

Er! Leo!Da ſtand er auch ſchon vor ihr, eine ganze Menge regennaſſer
Schneeglöckchen, Veilchen und Leberblümchen über ſie ausſtreuend.

„Da, du Faulpelz! Schämſt du dich denn gar nicht, ſolange im
Bett zu liegen

Adaliſe lachte.
„Nein! Gar nicht!“Sie ſah wunderſchön aus mit ihren dunklen, lachenden Augen,

ſo friſch und ausgeſchlafen, mit der rotgoldenen Lockenpracht und den
Frühlingsblumen um ſich. Wie eine Roſe lag ſie da in dem feinen,
weißen, ſpitzenbeſetzten Leinenzeng der Kiſſen.

Er konnte nicht anders, er mußte W niederbeugen, um ſie zu
küſſen. Dann aber drängte er: „Jetzt e du endlich auf, verſtan
den. Jch werde dir helfen. Beim zweiten Frühſtück wenigſtens wirft
du mir Geſellſchaft leiſten!“

„Nein“, ſagte er dann eine Viertelſtunde ſpäter, als fie gewaſchen
und friſiert raſch in einen hellblauen Seidenſchlafrock ſchlüpfen wollte,
„während des Tages im hen herumgehen, ſieht nachläſſig aus!
Wir ziehen uns ordentlich an. Da es regnet: Lodenrock, weiße
Bluſe und feſte Stiefelchen.“

Mit raſchem Griff holte er die betreffenden Stücke aus dem
Schrank, half ihr hinein und kniete dann nieder, um ihr die
Stiefelchen zuzuknöpfen.

Du biſt ein Tyrann, Leo
Das muß ich jg aber ſein bei dir.„Gewiß! Er küßte ſie undbot ihr den, Arm.„So. Angezogen hätten wir das Püppchen, nun kommen Sie,

Frau Gottulan!“
„Jch will kein Püppchen ſein!“
Ich wollte auch lieber, du wäreſt keines! Aber nun, Frau

Gottulan, wird's Jch habe mörderiſchen Hunger!“ Er ielt ihr
noch immer den Arm hin. Aber Adaliſe ſchien es nicht zu ſehen.

„Warum ſagſt du bei jeder d Frau Gottulan zu mir?
Es küngt ſo albern! Soll das ein Witz ſein

„Nein. Aber ich weiß, du magſt den Namen noch immer nicht
r Da du ihn aber doch nun trägſt, ſollſt du dich daran ge
wöhnen!“

Schweigend ſchritten ſie hinüber a h r
e, bereits wartend.

Leo befahl, daß anſgetragen werden ſollte ſchickte dann aber Lies

An der

„Jch bin keine HausfrauNein. Noch nicht. Aber du ſollſt eine werden.
Ich danke. Jch bin eine Dame und will es bleiben!“

Die wurde natürlich gang anders erzögen.
r an ſolchen Kleinigkeften Bei uns zu Hauſe

r immer etwas, aber niemand hat ſich darüber aufgeregt. Nur

„Liebes K
Pflichten zu erkennen.
wohl, daß man Verſäumtes nicht im Handumdrehen nachlernt.“

„Mildel Du biſt wirklich gelnngen, Leo!“, lachte Adaliſe gereizt
Glaubſt du denn im Ernſt, daß es meine „Pflicht“ iſt, dich zu bedienen
und für dein Behagen zu ſorgen

„Gewiß glaube ich es! Es iſt Pflicht der Frau, ihrem Mann ein
behagliches Heim zu ſchaffen. Mein Urgroßvater war davon ſehr
durchdrungen, daß er ſeine junge Frau, eine ſehr ſchöne, reiche Seiden
fabrikantenstochter, nach a Tagen mit einem Brief an ihre Mutter
ins Elternhaus zurückſchickte. ehren Sie Jhre Tochter erſt kochen
und einen Haushalt führen, eher kann ich ſie nicht wieder bei mir
anfnehmen“.“

Dein Urgroßvater muß ja ein ſehr netter Herr geweſen ſein!
Möchteſt du es nicht vielleicht ebenſo machen.

Nein. Wir Menſchen von hente arbeiten mit anderen Mitteln
Wir warten bei der Frau auf die eigene Einſicht!“

„Jch fürchte, das wird vergebens ſein. Mich muß man nehmen,
bin.“Das tat ich jg anch. Aber das Geſetz der Weiter entwicklung

er nicht bleibt, was er iſt, ſondernverlangt auch vom Menſchen, da ibt,mit ſeinen Aufgaben wächſt! Ubrigens, ſei er Kind, und mache
überlegen, was wirkein ſo finſteres Geſicht. Wir wollen liebe

Heute tun. Wenn es dir recht iſt gehen wir nachher noch einmal



wie raſch wir dort vorwärts
ommen, ſeit ich dem Polier ein bißchen die Peitſche in den Nacken

ſette. Und nach Tiſch fahren wir nach Siebenſteln hinüber Mir
iſt da vorhin eine Jdee gekommen, die mich

r Bau hinaus, damit du ſiehſt,

nicht mehr losläßt
er blickte nachdenklich vor ſich hin und ſchloß dann lächelnd: „Jch
erzähle dir unterwegs von dem Plan.“

„Jch danke dir“, ſagte ſie kalt. Ich intereſſiere mich wirklich
nicht für Geſchäfte, wie du weißt. Wenn es fich alſo wieder um ein
ſolches handelt, ſo fahre lieber allein nach Siebenſtein. Und durch
das grundloſe Kotmeer, das ihr hier „Wege“ nennt, zum Bau zu
ſtapfen, fällt mir erſt recht nicht ein.“

„Ja, Kind, kotig ſind die Wege auf dem Lande nun mal immer
um dieſe Jahreszeit“, ſagte er mehr belufſtigt, als erzürnt über ihren
ſchroffen Ton. araän muß man ſich ewöhnen.“

„Jch werde mich nie daran gewöhnen. Weder daran, noch
an alles andere.“

„Was meinſt du mit dem „alles andere
„Unſer ganzes Leben hier. Ach, was Leben.

ſchlimmer als langſam ſterben! Du immer fort, immer den Kopf
voll Geſchäfte ich hier allein in dieſem gräßlichen Haus unter
ungeſchulten Dienſtboten, Regen, Kot, Kebel, die Fabrikſchlote als
einzige rin n dige Arbeiter Wurfigeruch nein, ich er
piedt das nicht länger. Ich haſſe Karolinenrnhe! Jch hafſe alles

ier!
„Auch mich
„Ja manchmal

läßt und mich nie, nie verſtehſt!“„Adaliſe! Beherrſche dich doch! Du weißt nicht, was du ſprichſt,
Dieſes Haus, das du hafſeſt, iſt unſere Heimat, an der wir mit tau
ſend Wurzeln hängen. Dieſe Arbeiter, die du verachteſt, haben uns
Eat gemacht, und meine Arbeit iſt der beſte Teil von mir, das

lement, das mir Leben gibt!“
„Und ich? Was bin dir

Das iſt ja

auch dich! Wenn du mich immer allein

„Der Schmuck und die Freude dieſes Lebens! Der Sonntag des

e du das nicht„Kein! Und ich glaube es auch nicht. Damals, in Stella di
Mare war es ſo. Da ſebteſt du nur für mäch.“

(JFortſetzung folgt.)

Her Hundeknochen.

Skizze von Artur Jger.
Mieter und Hauswirt ziehen bekanntlich nicht immer an einem

Strang. Auch mein Hauswirt zog den entge e egten Strang. Erglaubte natürlich, daß er in der Sache echt hatte. Jch war von

meinem Recht nicht weniger durchdrungen.
Ich werde Jhnen was ſagen, Herr Schneider“, ſchlug ich meinem

Wirt vor. Das beſte iſt, wir rufen das Gericht an. Sagt der
n e haben recht, dann muß ich zahlen, andernfalls iſt es
umgekehrt.“

Herr Schneider war mit viefem Vorſchlage vollkommen einver
ſtanden. Jm rechnete derdamit, daß die Wage der Gexechtigkeit bei ihm ausſchlagen würde.

Es kam aber anders. Die Wage ſchlug nach meiner Seite aus.
Der Richter billigte meinen Standpunkt.

Herr Schneider hielt unſere Verabredung ein. Ex jah von ſeiner
ab und zahlte ohne Murren die Gerichtskoſten. Doch ſeine

Gerechtigkeitsliebe hatte ich überſchätzt. Als wir uns einige Tage
ſpäter wieder trafen, 8 ich wie immer meinen Hut und rief ihm ein
Jautes „Grüß Gott, Herr Schneider zu. Was tat aber der Ange
rufene? Er ging, als ſei er über Nacht blind und taubſtumm
Len, grußlos an mir vorüber. Er war verdroſſen, weil der
nicht ihm recht gegeben.

„Was ſagſt du zu dem Schneider?,
Bosnickel grüßt doch nicht mehr

„Nun, nun“, meinte meine in derlei Dingen immer die Ruhe be
wahrende Frau, „er wird ſchon wieder grüßen. Wenn du den Prozeß
verloren hätteſt und die Gerichtskoſten noch hätteſt drauflegen müſſen,
e wäreſt du ihm wohl auch eine Weile nicht übermäßig gewogen
geweſen.

„Gewogen hin, gewogen her“, beharrte ich, „deswegen
doch als höflicher Menſch. Die größte Ungezogenheit iſt es aber,
meinen höflichen t nicht zu erwidern. Der Kerl iſt von heute an
für mich Luft, verſtehſt du? Luft iſt er für mich und weiter nichts.“

Zwiſchen Schneider und uns war alſo der Grußfuß aufgehoben.
Er grüßte mich nicht mehr, auch nicht meine Frau und meine Kinder.

Rache bis ins zweite Glied und auf meine Anordnung nahm nie
S von dieſem leicht beleidigten Mitglied der hausbeſitzenden Klaſſe
Notiz.Das ging ſo mehrere Wochen lang, vhne daß ſich in den Auße

ewor
Richter

erzählte ich meiner Frau, „der

rüßt man

rungen r Mißachtung irgend etwas geändert hätte. Eines
ſchönen Tages es war für uns ein ſogenannter „Fleiſchtag“ ſehe
ich, wie meine Frau auf einem Blättchen Papier einen großen Knochen
in den Garten trägt.

„Wo gehſt du denn mit dem Knochen hin fragte ich intereſſiert.
„Jch will ihn für Prinz rauslegen.“
Für Prinz Wer iſt Prinz
„Na, das iſt doch Schneiders Hund.“
Jch war eine ganze Weile ſprachlos.

fammen.
„Was? Der alte Geigzkopf und Grobjan tut als kenne er uns

nicht mehr, und da willſt du noch ſeinen Kbler ſüttern? Weißt du
wirklich keine beſſere Verwendung kür unſern Knochen

Die e e mir ſeine im Umgang mit Menſchen und
Hunden erſahrene Ehegauin nicht ſchuldig

Endlich rafſte ich mich zu

ſtige Bruder ſelbſtverſtändlich
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„Jür menſchliche Ernährung iſt in dem Knechen wirklich nichts
mehr enthalten, mein Lieber“, dozierte ſie. „Was dir an der kräftigen
Suppe ſo gut geſchmeckt hat, kam eben von dieſem Knochen. Soll ich
die paar Knochen alle Wochen an eine Leimfabrik verkaufen? Oder
ſollen wir etwa ſelber deswegen eine Leimſiederei aufmachen? Das
wirſt du wohl auch nicht für praktiſch halten. Na, und ehe ich den
Knochen wegwerfe, gebe ich ihn lieber dein armen Tier. Was kann
der Hund dafür, daß er einen ſo geigigen und groben Herrn hat?
Wenn das Fleiſch nicht ſo fündhaft keuer wäre, würde ich dem ausge
dörrten Hundevieh noch ein Fleiſchſtück dazu werfen.“

„Na gut“, knurrte ich, „gib ihm ſchon den Knochen, aber laß dich
von dem Alten enicht ſehen. Der Kerl kriegt es fertig und putzt dich
für deine Gutmütigkeit noch runter.“

Nach ein paar Minuten kam meine Frau kächelnd zurück. „Er
hat es geſehen. Gerade, als ich den Knochen vor die Hundehütte werfe,
höre ich, wie oben ein Fenſter geöffnet wird. Jch will noch ſchnell in
den Flur ſchlüpfen, aber er muß mich ſchon entdeckt haben.

Ich erwartete jeden Tag ein Schreiben, mit welchem ſich der Haus
eigentümer und Hundehalter Wilhelm Schneider jegliche Annäherung
an feinen Prinz verböle. Nichts dergleichen trat ein. Drei Tage
ſpäter aber ereignete ſich das Wunder.

Meine Kinder kamen atemlos angelaufen. „Vater, denk dir nur
an: Herr Schneider hat uns heute freundlich „Grüß Gott“ gewünſcht.“

Meine Frau beſtätigte ſchmunzelnd, daß auch ihr der Herr Wirt
im Vorbeigehen zugenickt und ſeine Hausmühe gehoben habe.

Am übernächſten Tage zeigte ſich jedoch das größte Wunder. Herr
Schneider, mein jetziger Hauswirt und vormaliger Prozeßgegner,
grüßte mich wieder. Erx grüßte mich ſogar zuerſt, ehe ich irgendwelcheAnſtalten zu einer ſelbſt beſcheidenen hrenbesengung tat.

Ich habe meiner Frau im ſtillen, natürlich viel abgebeten.
Man ſollte es nicht glauben, was ſo ein ausgekvehter Hundeknochen
noch für Wunderdinge zuwege bringen kann.

S

Hie Harabel vom aufgeregten Mann.
s Von Safed, dem Weiſen.

Nun kam eines Tages einer zu mir, welcher ſagte:
Ich bin ein Mann, der ſich ſehr leicht aufregt!“
nd er ſagte es ſo, daß es ihm vorkam wie lauter Demütigkeit.

Aber darin, wie er es vorbrachte, lag doch ein gewiſſer Stolz.
Und ich ſagte ihm „Du biſt ein Mann von beſchränktem Geiſt!
Darauf wurde er ſehr aufgeregt, und ich wußte, daß er kein Lüz

ner geweſen war, als er geſagt hatte: bin ein Mann, der ſich

ſehr leicht aufregt!“ eUnd nachdem er mehr oder weniger geſagt hatte, r ich ihn
und ſagte: „Siehe, ich glaubte dir, als du ſagteſt, du ſeieſt ſehr leicht
aufgeregt! Aber ich habe dich nicht gebeten, mit dieſer Eigenſchaſt
deiner Natur auch gleich zu paradieren t

ünd er ſagte: „Du haſt mich beleidigt! Denn ein lebhaftes Tempe
rament iſt nicht das Kennzeichen eines beſchränkten Geiſtes ſondern
einer warmen und edelmütigen Natur Ich bin allerdings ſehr leiech:
aufgeregt, aber das geht ſchnell vorüber und dann mache ich gern
alles wieder gut!“

Nun ſprachen wir dies in einem Garten, und ich verließ ihn einen
Augenblick, und als ich dann wiederkehrte, war ich ſchon in der Küche
geweſen, von wo ich ein Ei mitgebracht hatte.

Und ich warf das Ei an den hinteren Zaun, und es brach entkzwei
und ſein Jnhalt er über den Zaun und befndelte ihn.

Und ich ſagte: „Du ſprachſt davon, daß du nachher alles gerne
wieder gutmachen wollteſt! Nun denn, gehe hin, ſammle das Ei zu
ſammen, reinige den Zaun, lege Dotter und Eiweiß wieder in die
Schale zurück, ſete die Henne darauf und laſſe ſie ein Hühnchen aus
brüten! Und dann ſprich mir davon, daß du für die Ausbrüche deiner
Laune Erſatz leiſten wollteſt! Denn du gert alle deine Freunde
und beſpritzeſt ſie mit deiner Wut und überläßt es ihnen, ſich von der
Raſerei zu reinigen und deine unvernünftigen Worte zu vergeſſen.
Und du r dir ein, du hätteſt alles wieder gutgemacht!“

Und ich ſagte: „Die beſte Art, eine Auſgeregtheit wieder gk
t Be die, die Aufgeregtheit bei ſich zu behalten und nicht merken
zu laſſen!“Und er ſagte: „Wahrhaftig, du haſt mich mit Recht einen Mann
von beſchränktem Geiſte genannt ein Wortl, das ich mir von keinem
Menſchen gefallen ließeUnd ich ſagte: „Du wirſt es dir von mir noch einmal gefallen
laſſen müſſen: Du biſt ein Mann von beſchränktem Geiſtel Denn ein
Mann von leicht aufgeregter Natur iſt ein jolcher, der von einem
Dinge jeweilig nur eine Seite zu ſehen vermag, der aber außerſtande
iſt, ſein auffahrendes Urteil ſo lange bei ſich zu behalten bis er die
ganee Wahrheit erkannt hat. Und weil er alſo ebenſo beſchränkt als
indiſch iſt, deshalb gerät er in Wut, wie du in Wut geraten biſt und

in Wut zu geraten pflegſt. Schmeichle i e daß dies das Kenn
zeichen einer edelmütigen Natur ſei, denn ich habe dir bereits geſagt,
wofür es das Kennzeichen iſt!“

Und er ſchwieg JUnd ich ging hin und nahm die Gartenſprie und machte mich
daran, den Zaun von der Eierſoße zu reinigenAber der Mann ließ es nicht zu ſondern nahm mir die Düſe aus
der Hand und wuſch die Eierſoße ſelbſt vom Zaun

Und er ſagte „Wenngleich ich aus dieſem Eſ kein Hühnchen mehr
hervorbringen laſſen kayn, ſo iſt es doch vicht ganz perloren!

Und ſo war ich denn genelgt zu hohen der Mann habe etwas
gelernt, was den Preis eines Eies wert war.

Gewiß, Ei war Ei geblieben.Und ich möchte voch mehrere davon kanfen und anderen Männern
und eilſchen Srquen die gleiche Lehre vorträgen.

t
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9ie Vedeutung der Heilkräüuter.

Von A. W. J. Kahle-Pankow.,
h waren Pflanzenkräfte heilkräftig. Darum iſt auch die

rn haft mit ihnen von außerordentlicher, weittragender Be
eutung.

Die Meliſſeblätter, als Tee abgekocht, ſind gut gegen Ver
S dauungsbeſchwerden; mit Weingeiſt vermiſcht, geben ſie das zur Be

ruhigung erregter Nerven dienende Karmeliterwaſſer, mit Schweine
fett gemengt, gewinnt man eine gute Hausſalbe für Froſtſchäden,
Brand und Schnittwunden, durch Aufguß von Eſſig auf die Blüten
erhält man einen ſchmackhaften Würzeſſig für Soßen und Braten.

Fenchel erweiſt ſich gegen Bruſtkeiden und Krankheiten der
Verdauungsorgane nützlich. Zerſtößt man Fenchelſamen in einem
Mörſer und kocht Fenchelpulver in einem Viertelliter Waſſer, fo er
hält man ein vorzügliches Augenwaſſer.

Gegen Heiſerkeit wird ein aus den Blättern des Feldſalbei
hergeſtelltes Gurgelwaſſer verwendet. Salbei eignet ſich auch zum Um
ſchlag auf Wunden. Gelrocknete und pulveriſierte Blätter dienen als
erfriſchendes und belebendes Zahnpulver. Bei Krankheiten der Leber
und der Nieren iſt Salbeitee zu empfehlen.

Tee aus Wermutblättern wirkt appetitanregend, beſeitigt
üblen Geruch aus dem Mund und reinigt das Blut en von
Wermuüt ergeben ein wohltuendes Mittel gegen Würmer bei Kindern
und Erbrechen, Magenleiden und Verdauungsſtörungen. Wermut-
blätter haben eine feine Behaarung und ſind auf der Ober und Unter
ſeite grau, während die Beiſußblätter oberſeils grün und auf der
Unterſeite weißfilzig erſcheinen. Die Blütenköpfchen des Wermuts ſind
kügelig, hängend, die des Beifußes länglich und aufrecht. Vor allem
erkennt man die Wermutpflanze an dem auffallend bitteren Geſchmack
der Blökter. Gegen Darmbeſchwerden erwieſen ſich heilbringend die
wohltätige Anis, die für die Haarpflege ſo wichtige Kletten
wurzel, das Tauſendgüldenkraut, die für die Herſtellung
bitterer Magenliköre benötigte Engelwurz und Eibiſch, von
denen Blätter und Blüten als Huſtenmittel verwendet werden. Ein
Aufguß von Arnika iſt ein bekanntes Linderungs- und Heilmittel
egen heftige Leibſchmerzen und Magengeſchwüre. Bei Magenkrämpfen

man ebenfalls Arnikatropfen eingeben.
Die Blüten der Birke geben einen ſchweißtreibenden Tee. Die

Blätter der Weißbirke haben als Tee eine harntreibende Wirkung und
finden als Heilmittel gegen Gicht und Wechſelfieber Anwendung

Die getrockneten Blüten der Kamilke wirken, als Tee ge
nommen. bei Magenberſtimmungen und übelfein beruhigend. Ent
Se Augen wäſcht man am beſten mit Kamillentee. Bäder der

allen entzündeter Finger in demſelben Tee wirken heilend.
Die Baldrianpflanze gilt als ſicheres Beruhigungsmittel

und wird gegen Schlafloſigkeit verwendet; die abgekochten Wurzeln
werden zu Kliſtieren gegen Unterleibsleiden, Durchfall und Frauen
leiden verwendet.

Der Bitkerklee wird bei Magenbeſchwerden in geringen
Mengen als wirkſame Tinktur genommen, und als Tee beſeitigt er
Verſtopfungen und Darmſchwäche.

Die Bibernelle gibt aus ihrer Wurzel eine Tinktur her, die
bei Verſchleimungen als Gurgelwaſſer empfohlen wird.
Der Kümmel dient als verdauungsförderndes, Blähungen be

ſeitigendes Mittel. Leider wird er beim erſten Grasſchnitt meiſt vor

rändern nach ihm ſuchen
Posmärinſalbe dient zum Zerteilen von Geſchwülften. Tee

aus Rosmarinblättern beſeitigt Blukandrang noch dem Kopf, Schwin-
del und Nervenſchmerzen. Gegen Herzwaſſerſucht wird er empfohlen.

Brenneſſeltee iſt gegen Verſchleimung der Bruſt und Lunge
gut und wirkt blutreinigend.

Die Blüten des ſchwarzen Flieders, die Lindenbläten,
die Rinde der Aal oder Traubenkirfche (Faulbaum) beein
fluſſen günſtig die Verdauung

Der Wacholderſtrauch enthält ein Ol, das gegen Gelenk
oder Muskelſchmerzen verwendet wird. rombeer- und Him-
beerblätter wirken gegen Schlafloſigkeit. Der aus getrockneten
Hagebutten (den Früchten der Hundsroſe) bereitete Tee iſt e
für die Nieren. Aus der Pfefferminze und der Krauſe-
in ze wird das bekannte Mentholin bereitet. Thymiantee iſt
bei Huſten der Kinder n Schafgarbe und Gras
nelke ſind Nierenmittel. Der Spitzwegerich kommt zur Be
kämpfung von Katarrhen in Betracht Bucheckern ſammelt man,
um l zu gewinnen.

Saklate und Gemüſe ſind zu Suppen verwendbar. Die
Sproſſen und jungen Blätkchen des wilden Hopfens, das Laub des

öwenzahns, der verſchiedenen Ampferarten, Wegebreite, Huflattich-
blätter, Vogelmiere, Täſchelkräuter und Gänſeblümchen, Rapunzel und

eſſe und Gundelrebe geben, durcheinander vermiſcht, ein mag
aftes Gericht. Die Wurzeln des wilden Spargels, der wilden Möhre,
er wilden Schwarzwurzel, die Früchte des Kerbels, Thymian und

der Samenreife abgemäht; deshalb muß man an Ackerrainen und Weg

Minzenarten dienen zur Würze. Das Süßholz liefert ein brauch
bares Mittel gegen Kolik.

Aus dem Knoblauch werden die Allylpräparate hergeſtellt, die
bei Ruhr und Cholera wegen des günſtigen Einſluſſes auf den Darm
gern verwendet werden. Jßt man rohe Knoblauchknollen, ſo tötet
man ſehr bald Fäulnis- und Krankheitsbakterien.

Der ſchlafbringende und ſchmerzlindernde Mohnſaft, der
Zitronenfaft als Mittel zur Hautverſchönerung und zur Be
kämpfung von Gicht und Rheumatismus, der Quittenſfaft als An
reger und Beleber der Haut, der Birkenſaft zur Beförderung
des Haarwuchſes ſind ſehr beliebt und werden heute noch mit Vor
teil verwendet.

Jn der Zwiebel finden ſich Eiweiß, ſtickſtoffreie Stoffe, Zell
ſtoff und Waſſer. Das ätheriſche Zwiebelöl tötet ſchädliche Lebeweſen,
die im Magen, Darm und Blut des Menſchen die Geſundheit bedrohen.
Die Zwiebel hat die Kraft, Darm und Nieren zu erhöhter Tätigkeit
anzuregen und dadurch das Blut zu reinigen. Zwiebelſaft hat ſich er
folgreich gezeigt bei Erkrankung der Atmungsorgane, ebenſo bei Huſten,
Heiſerkeit und Verſchleimung; das ätheriſche Ol der Zwiebel käßl ſich
durch Abhrühen ſehr mildern.

Der Saft der Schwarzwurzel hat ſich als Hausmittel bei
Huſten und Heiſerkeit bewährt; in der ſchwarzen Schale ſiht größten
teils die Heilkraft des Saftes.

Der Rettichſaft bewirkt Wunder bei Gallenſteinbeſchwerden.
Rettichſaft mit Zucker vermengt, iſt ein ausgezeichnetes Huſtenmittel.

Von den vergeſſenen Heilkräutern muß noch das Schöllkraut
erwähnt werden, das früher gegen Gelbſucht allgemein angewendet

wurde. Beſonders iſt es ein gutes Mittel gegen Augenkrankheiten.
Schon Plinus berichtet darüber. Jn Oſtfriesland heißt es das
„Ogenklar.“

e Rätfelecke e
Silbenrätfel.

a amt bach brei bren burg ehel chen ehi
de den det do ed el e en erb fel feldfen gungs holz u Kes la ley ma mamiet mor mu mund ne net i ra re rhein

reis rum a el en er sſche sehi tetee to u up.Aus bigen Silben ſind Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwortk er
geben. Die einzelnen Wörter bedenten. 1. Weiblicher Vorname, 2.
Stadt in Holland, 3. Stadt in Böhmen, 4. Stadt in Baden, 5. Luft
kurort im Odenwald, 6. Stadt in Schweden, 7. ſtädtiſche Behörde,
8. männlicher Vorname, 9. Speiſe, 19. Maſchine 11. Pflanze, 12. Vor
ſtadt von Düſſeldorf, 13. Vogel, 14 Stadt in Weſtfalen, 15. Stadt in
Peru, 16. Haushaltungsgegenſtand, 17. männlicher Vorname, 18.Frucht, 19. Grenzort in Baden

Wandlung
So mancher Junge würd' es gern
Jhn lockt die märchenbunte Fern',
Er möcht' aus dem friedlichen Elternhaus
Jn Wind und Wetter und Wogengebraus.
Verändert ein Zeichen man im Wort,
Ein anderes Weſen zeigt ſich ſofort.
Es ſieht gar ehrbar und würdig aus
Und ſchaltet und waltet emſig im Haus.

Auftöſungen aus der letzten Nummer.
Silbenrätſel: 1. Buderus 2. Jülich, 3. Sakriſtei, 4 Tennisſpiel, 5. Dy

namit, 6. Unnga, 7. Sangerhauſen, 8. Elberfeld, 9. Laurahütte, 19
Brenner, 11 Schleiereule, 12. Tanzgräfin, 13. Sarotti, 14. Chriſt
church, 18. Weißkraut, 16. Auguſtiner, 17. Razzia, 18. Zeitverkreib,
19. Sabine, 20. Oſſian. Biſt Du ſelbſt ſchwarz, ſo ſchilt andere

nicht Raben.
Rätſel: Ball Aſt. Ballaſt.
Gleichklangrätſel: Fell, Fall.

S CLußtige Ecke S
e n e Sie: Findeſt du nicht, daß die Lindenfels, unſere Salondame, ſchon reichlich in die Jahre gekommen iſt?“

Er Dafür iſt Frau Niedenfeld, unſere jugendliche Naive, neulich
in die Wochen gekommen!“

Boshaft. „So oft ich Sie ſehe, muß ich an das Sprichwort
denken: Wem Golt ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand
„Aber ich habe ja gar kein Amt.“ „Nun, da ſehen Sie, wie richtigbas Sprichwort iſt. SSchlagfertig. Lehrer. „Aber Willi, wie kommt es nur,
baß Du im Leſen ſchlecht weiterkommſt? Als ich in Deinem Alter
war, da las ich ſchon beim erſten mal alles fließend.“ Schüler
Sie werden ohne Zweifel einen beſſeren Lehrer gehabt haben als ich.“
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